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In einer vorgeſtern Nachmittag 
Plenarſitzung der belderſeitigen Eommiſſare 
deutſch-ruſſiſchen Vertragsverhandlungen find die 
beiderſeits feſtgeſtellten Conventlonaliarife von den 
Unterhändlern paraphirt worden. Die Vollziehung 
des geſammten Vertragswerkes durch die von den 
Souverainen beider Länder noch beſonders zu er⸗ 
nennenden Bevollmächtigten iſt zwar noch nicht erfolgt, 
doch ſcheint es keinem Zweifel zu unterliegen, daß die 
Erledigung der für dieſen Akt nothwendigen Formalien 
nur noch wenige Tage in Anſpruch nehmen wird. 
Nach Vollziehung des Vertrages wird die betreffende 
Vorlage ſofort dem Bundesrathe zugehen. 

Den neuen Tarif, der geſtern in einer beſonderen 
Beilage des Reichsanzeigers veröffentlicht worden iſt, 
geben wir nachſtehend in ſeinem Hauptinhalte bereits 
dar. Es erhellt daraus, daß Rußland in der That 
eine ganze Reihe von Zugeſtändniſſen gemacht hat, die 
für unſere Induſtrie von erheblicher Bedeutung ſind. 
Am werthvollſten ſind die Zollerleichterungen für die 
Kohlen⸗, Eiſen⸗, Maſchinen⸗, Textil- und Lederinduſtrie. 
Auch für die Landwirthſchaft ſind einige weſentliche 
Vergünſtigungen für Hopfen, Gemüſe ꝛc. erwirkt 
worden. Es fällt dabei beſonders ins Gewicht, daß 
alle dieſe Ermäßigungen auf zehn Jahre feſtgelegt 
ſind, ſo daß unſere Exportinduſtrie ſich darauf ein⸗ 
richten kann und für lange Zeit vor neuen Ueber⸗ 
raſchungen und Erſchwerungen von ruſſiſcher Seite 
geſichert bleibt. 

Die ruſſiſchen Tarifherabſetzungen, welche in dem 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag zugeſtanden worden 
ſind, umfaſſen die nachſtehenden Poſitionen. Die 
Ziffern beziehen ſich auf den Pud in Rubeln Gold. 
Die eingeklammerten Zahlen ſind die Zollſätze des all⸗ 
gemeinen ruſſiſchen Zolltarifs von 1891. 

Kartoffelmehl, Stärke, Dextrin, Gemüſe — be⸗ 
deutend herabgeſetzt, reſp. zollfrei; Hopfen — 3,50 
10,00 


Saffian, Glacé, Chevreru, Chagrin, Leder mit 
eingepreßten Muſtern jeder Art, lackirtes, kleines — 
12 (15); Biſamfelle — 6,60 (18.00); Fuchsfelle — 
12 (18,00); Lederhandſchuhe — 2,55 (3 per Pfund); 
Notizbücher und Portefeuilles aus Sämiſch⸗Glacéleder, 
Saſſian, Pergament pro Pfund — 0,70 (2,00). 

Tiſchler⸗, Drechsler⸗, Schnitzarbeiten ermößigt; 
Cement aller Arten 0,08 (0,10); Bernſtein — er⸗ 
mäßigt. 

Töpferwaaren: Geſchirr jeder Art, Ziegel — 0,25 
(0,30); Thonplatten, Ofenkacheln, Steingutkrüge unbe: 
malt — 0,20 (0,30); Geſchirr verziert, bemalt, ver⸗ 
goldet 0,60 (0,75); Thonplatten, Kacheln, glaſirt, mit 
Relief, buntfarbige — 0,50 (0,75); Thonplatten 2c. 
vergoldet, mit Skulptur — 1,50 (3,75); Fayence⸗ 
waaren mit einfarbigen Muſtern, aber nicht in der 
Maffe gefärbt — 1,25 (1,40); dieſelben mit Malerei 
3,30 (3,75); Majolika, Glas, Glaswaaren — ermäßigt. 

Kohlen und Torf (über weſtliche Landesgrenze 

A A ER ν e ⁰ e 
Und wärſt du frei von jeder Pflicht, 
Von jeder Noth und jedem Zwang, 
Ja ſelbſt von des Geſchickes Drang, 
0 Von dir allein nur biſt du's nicht. 
Karl Zettel. 


Allerhand Sport⸗Fexereien. 
ner. 
iR > m Po 1 Nanbu verboten, 
in natur- und vernunftgemäßer Sport verdient 

aumaelhaſt auf allen ſportlichen Gebieten die wärmſte 
Förderung. Wir find ja zum Glück ſchon längſt über 
die Zeiten hinaus, in welchen das geſammte Kaffee⸗ 
Klatſch⸗Kränzchen über und über erröthete, wenn eine 
Frauenzeitung das Thema vom „Damenturnen“ auch 
nur zu erwähnen wagte, und in welchen die geſtrengen 
Tanten ſofort ihr Redegeplätſcher unterbrachen, wenn 
irgend ein frivoler Neuerer gegen das Schlittſchuh⸗ 
laufen der Mädchen nichts einzuwenden hatte. Wir 
ſind heutzutage nicht mehr ſo lächerlich prüde, daß die 
Befehlshaberinnen der „höheren Töchter“⸗Penſionate 
ihren Zöglingen unterſagen, das gefährliche Wort 
„Windhose“ nieder zu ſchreiben und verlangen, daß 
daſſelbe durch „Windbeinkleid“ erſetzt werde. Mit 
Prüderien laſſen wir uns alſo heute nicht mehr ein, 
wohl aber iſt die jetzige Zeit nicht frei von Ueber⸗ 
treibungen, die nach der entgegengeſetzten Richtung 
gravitiren. > 

Die verſchiedenen Gebiete des Sports begünſtigen, 
wie das ja in der Natur der Sache liegt, jede Ueber⸗ 
treibung ungemein. Unter all den Gigerln, die das 
Pflaſter der Großſtadt treten, iſt das Sport⸗Gigerl 
das am häufigſten vorkommende und zugleich das am 
meiſten an den kompletten Narren erinnernde. Wenn 
aber das Gigerl die Sache noch ernſt zu behandeln 
vermeint, dann artet das Sport⸗Narrenthum in die 
Sport⸗Fexerel aus, welche traurige Reſultate zeitigt, 
während das Gigerlthum wenigſtens nur den Spott 
aller vernünftigen Menſchen herausſfordert. 

Vor Kurzem haben die Tageszeitungen berichtet 
von dem entſetzlichen Tode dreier Touriſten aus Wien, 
welche während der Weihnachtsſeiertage den Dachſtein 
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eingeführt) — 0,01 (0,02); 
0,03); Mineralien, mineraliſche Produkte — er⸗ 
mäßigt; chemiſche und pharmaceutiſche Produkte — 
nicht beſonders genannt — 1,50 (2,40); Kupferfarben 
und Arſenik⸗Kupferſarben 3,00 (4.00); Grünſpan — 
3,60 (4,00); Farbſtoffe aus Theer — 14,00 (17,00). 
Gußeiſen, beſonders genanntes ausgenommen, über 
weſtliche Landesgrenze eingeführt — 0,30 (0,35); 
Eiſen: Band» und Sortireiſen 0,50 (0,60); 
Schienen — 0,50 (0,60); in Blättern jeder Art bis 
Nr. 25 Birminghamer Kaliber, Tafeln über 18 Zoll 
breit, Sortireiſen über 18 Zoll breit oder hoch, oder 
über 7 Zoll dick, Fagoneiſen 0,65 (0,85); Blätter 
über Nr. 25 Birminghamer Kaliber — 0,80 (1,00); 
Blech, Eiſenblech überzogen — 1.55 (1,70); Stahl: 
Band- und Sortirſtahl — 0,50 (0,60); Stahlſchienen 
— 0,50 (0,60); in Blättern bis Nr. 25 ꝛc. (wie bei 
Eiſen) — 0,65 (0,85); in Blättern über Nr. 25 — 
0,80 (1,00). Zinnfolie — 2,00 (8,00); Blet er- 
mäßigt; Zink: in Blöcken, Bruchſtücken, Zinkaſche — 
0,45 (0,50); Zinkblech — 0,80 (1,00); Goldarbeiten 
jeder Art, Juwelierarbeit ꝛc. — 35,20 (44.00); Fa⸗ 
brikate aus Kupfer, Britannia⸗Metall — ermäßigt; 
Gußeiſenfabrikate — ermäßigt; Eiſen⸗ und Stayl⸗ 
fabrikate — 1,40 (1,70); Eiſen⸗ und Stahlkeſſel⸗ 
arbeiten — 1,40 (1,70); elektriſche Kabel aller Art 
— 2,00 (4,00). Draht aller Art, verzinnt oder ſonſt 
metalliſch überzogen, wird mit einem Zuſchlag von 25 
pCt. verzollt. Drahtfabrikate aus Eiſen oder Stahl 
— 3,20 (9,00 rejp: 4,40); aus Kupfer und Kupfer⸗ 
legierungen bis Nr. 29 incl. Birminghamer Kaliber 
mit faſerigem Materiale oder Guttapercha überzogen 
— 7,50 (9,00). Von Draht, der mit Seide, auch 
mit Beimengung von anderen faſerigen Materialien 
überzogen iſt, wird ein Zuſchlag von 20 pCt. er⸗ 
hoben. Meſſerwaaren, Senſen u. a. Handwerkzeuge, 
Fabrikate aus Zinn, Zink ꝛc. — ermäßigt. 
Weaſchinen- aud Bunter u. a. — 4, (A g 
Gasmeſſer, Gas- Petroleum: Dynamo⸗, elektriſche 
Maſchinen, Nähmaſchinen, Lokomobilen, Tender u. a. 
— 1,40 (1.70); Lokomotiven — 1,80 (2,00); land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen — 0,50 (0,70); Lokomobilen 
mit kompliztrten Dreſchmaſchen, Wagen mit Zubehör, 
Apparate für elektriſche Beleuchtung ermäßigt; Uhr⸗ 
werke zu Wand⸗, Kamin⸗, Reiſe⸗, Tiſchuhren ohne 
Gehäuſe oder getrennt vom Gehäuſe, vom Stück 
1 Rubel, außerdem für das Pfund 0.50 (0,75). 
Uhren mit vom Gehäuſe ohne Hilfe eines Inſtruments 
untrennbaren Werken werden nach dem Materiale 
des Gehäuſes verzollt und unabhängig davon wird 
eine Zollgebühr von 1.50 Goldrubel vom Stück für 
das Werk erhoben. Uhrwerke ſogenannten amerika 
niſchen Syſtems zahlen 60 Kopeken Gold, das Stück, 
ohne Gewichtszuſchlag. Solche Uhren unterliegen, 
wenn das Werk untrennbar mit dem Gehäuſe ver⸗ 
bunden ift, dem Gewichtszolle für das Gehäus⸗ 
material und außerdem einem Stückzoll von 60 
Kopeken Gold für jedes Werk. Uhrwerktheile jeder 
Art, nicht zuſammengeſetzt — 0,50 (0.75) für das 
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tage den zu normalen Zeiten ſchon lebensgefährlichen 
Aufſtieg auf einen hohen Gipfel der franzöſiſchen 
Alpen unternommen hatten. Die touriſtiſchen Helden⸗ 
thaten nahmen ein furchtbares Ende: die Wiener 
ſtürzten ab und wurden als Leichen aufgefunden, von 
den Turinern erlag einer der entſetzlichen Kälte. In 
der Sylveſternacht kraxelte eine Anzahl Touriſten aus 
Breslau und Hirſchberg auf die Schneekoppe. Jeder 
unglückliche Zufall konnte auch hier eine Kataſtrophe 
herbeiführen. 

Die alpine Touriſtik an und für ſich wird heute 
nur wenig prinzipielle Gegner aufzuweiſen haben, 
dieſelbe ift ein in der menſchlichen Natur Begründetes, 
und es wäre ein thörichtes Beginnen, hiergegen an⸗ 
kämpfen zu wollen. Wohl aber muß der Kampf 
dann aufgenommen werden, wenn die Tourifteret in 
Fexerel ausartet und eine ſolche ift es lediglich, wenn 
ungeübte Bergſteiger im tiefſten Winter einen Berg- 
riefen „bezwingen“ wollen, der ſchon im Sommer 
und bei beſtem Wetter nur unter Beobachtungen aller 
nur möglichen Vorſichtsmaßregeln zu erklimmen iſt. 
Wenn die Fexe trotz der Abmahnungen der kundigen 
Bewohner der Gegend ihr Leben für nichts und 
wieder nichts in die Schanze ſchlagen, ſo iſt ihnen 
eben nicht zu helfen. Die Alpen⸗ und Gebirgsvereine 
aber ſollten es ihren Mitgliedern zur Pflicht machen, 
daß dieſelben nicht Touren unternehmen, die ſie 
geradenwegs ins Verderben führen müſſen. Der 
Allgemeinheit wird durch ſolche Parforce⸗Leiſtungen 
keinerlei Dienſt geleiſtet; nehmen ſie einen ſchlimmen 
Ausgang, dann tragen ſie lediglich zum Dis⸗ 
kreditiren des Bergſportes bei. Selbſt bei An⸗ 
wendung aller Vorſichtsmaßregeln und bei Mit⸗ 
nahme von kundigen Führern iğ die Hochtouriſtik 
immer mit Gefahren verbunden. Da giebt es brüchige 
Felſen und Geſteine, welche weder Hand noch Fuß 
Stützpunkte gewähren, da drohen Steinſälle, Lawinen⸗ 
ſtürze, Schneeverwehungen. Eine lange Todtenliſte 
könnten wir anführen, wollten wir alle die Opfer 
aufzählen, welche die alpine Touriſtik ſchon gefordert 
hat. Und es waren meiſt ernſte Männer, welche ihr 
Leben auf's Spiel ſetzten und nicht junge Wagehälſe, 
deren Hauptzweck es iſt, in ihrem Klub oder am 
Stammtiſch damit zu renommiren, was ſie da für 
Großthaten vollbracht haben. Welche Fährniſſe den 
Beſteiger der Alpen bedrohen, wollen wir in nur 
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Pfund. Flügel, nicht transportable Orgeln — 112 
(132) für das Stück. Pianinos — 64 (80) desgl. 
Muſikaliſche Inſtrumente, ſowie Zubehör — 0,10 
(0,20) für das Pfund. 

Kragen, Manſchetten, Vorhemden aus Papier, 
auch mit Baumwollgewebe überzogen, ohne Spuren 
von Nähten, zuſammengewogen mit den Kartons — 
2,40 (24,8): Geletmtes Papier, Schreibpapier ꝛc. — 
ermäßigt, ebenſo Oeldrucke, Noten, Karten, Pläne. 
Wolle gekämmte, nicht gefärbte — 4,50 (5,50), 
gefärbte — 6,00 (7,00); geſponnene, nicht gefärbte 
8.50 (9,00; gefärbte — 9.80 (1050); gewundene, 
nicht gefürbt — 9,80 (10,50); gefärbte — 11,40 
(12,00). Sammt und Plüſch, ſowie Bänder daraus, 
mit Pohl aus Seide (oder bourre de ſoie), welche 
weder in der Kette noch im Einſchlag Seide (oder 
bourre de foie) enthalten — auch mit einer höchſtens 
balbzölligen Liſidre aus Seide oder Halbſelde — für 
das Pfund 3,00 (7,50). Gewebte oder geſtrickte 
Zeuge aus Wolle oder Ziegenhaar mit oder Baum⸗ 
woll⸗Beimiſchung — 1,05 (1,20 reſp. 1,50). Dieſelben 
bedruckt unterliegen einem Zuſchlage von 30 PCt. 
Geſtrikte Fabrikate: ſeiden — 5,00 (7,50) für das 
Pfund; halbſeidene — 1,90 (3,00); baumwollene — 
0,50 (1,00); alle anderen — 0,60 (1,00) für das 
Pfund. Schnüre und Pojamentierbänder, Franſen, 
Duaften etc.: ſeidene und halbſeldene — 1,90 (3,00); 
alle anderen — 0,60 (1,00) für das Pfund. Bei 
Baumwollfabrikaten mit Seidenbelmengung tritt” ein 
Zuſchlog von 20 pCt. ein. 

Sonnen⸗, Regenſchirme und Stöcke mit Schirmen 
per Stück: überzogen mit Halbſeidenzeug — 1,50 


2,50). 

Metallknöpfe, Porzellanknöpſe — ermüßigt. 
Galanterle⸗ und Toiletteſachen, nicht beſonders be- 
nannte; Kinderſpielwaaren: 1) werthvolle, aus Seide, 
Aluminum, Perlmutter, Schildpatt, Elfenbein ꝛc. — 
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fafſungen x. aus nich en os 
fompofitionen, Horn, Knochen, Meerſchaum, Fiſchbein ꝛc. 
— 0,40 (0,50) für das Pfund, Bleiſtifte aller Art 
zuſammengeſetzt oder nicht, zuſammengewogen mit den 
Schachteln, in denen fie eingeführt wurden — 0,35 
(0,40) für das Pfund. 

Auf Grund des für den deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag in Ausſicht genommenen gegenſeitigen Rechtes 
der Meiſtbegünſtigung werden der deutſchen Ausfuhr 
ferner auch die Tarifſätze aus dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag von 1893 zu Gute kommen, ſofern 
dieſelben günſtiger ſind als diejenigen des nunmehr 
vereinbarten Tarifs. 

Es ſind in dieſer Beziehung insbeſondere folgende 
Tarifpoſitionen zu nennen: Paſteten 4,25 (5,00), Kon⸗ 
fekt, Eingemachtes 8,16 (9,60), Arrak, Rum in Fäſſern 
10,80 (12,00), in Flaſchen 0,85 (100), Trauben⸗ und 
Beerenweine, Flaſche 0,38 (0,45) mouſſierende, Flaſche 
1,19 (1,40), Mineralwaſſer, Krug 0,035 (0,04), Käſe 
5.40 (6,00), marinirte Fiſche 4,25 (5,00), Fußbekleidung 
für Damen aus Chevreau Pfund, 1,70 (2.00), lederne 


einem Beiſpiele erweiſen, obſchon wir hunderte auf⸗ 
zählen könnten. Der bekannte Reiſende Paul Güß⸗ 
feldt, — derſelbe erfreut fih bekanntlich des Vertrauens 
ſehr hochgeſtellter Perſonen, — erkletterte mit dem 
Führer Hans Graß den oberen Morteratſchgletſcher. 
Eine Eislawine riſt Touriſten und Führer in die 
Tiefe. Güßfeldt ſchildert das grauſige Ereign iß 


folgendermaßen: f 
„Zu unſerer Rechten, ſodaß wir ſie mit den 

änden berühren konnten, erhob ſich eine mächtige 
iswand, unmittelbar zur Linken öffnete ſich eine 
150—200 Fuß tiefe Gletſcherſpalte. Kaum waren 
wir einen bis zwei Schritte vorwärts gegangen. als 
von dem höchſten Theil des Gletſcherfalles her ein 
dumpfes Dröhnen unfer Ohr erreichte. Bewegungslos 
in der Erwartung des Schrecklichen blieben wir ftehen: 
in der Höhe war eine Eislawine entſtanden, ſie 
wuchs, im Sturz immer neue Maſſen der zer⸗ 
klüſteten Oberfläche fortreißend; donnerähnliches 
Gekrach ſchlug an unſer Ohr und in wenigen 
Sekunden kam ein Moment, wo die Erde ſich aufzu⸗ 
thun ſchien. Die Eiswand begann plötzlich fih zu bes 
wegen, der Boden entzog ſich meinen Füßen faſt in 
demſelben Augenblicke, wo ich den Führer vor mir 
verſchwinden ſah und ohne den geringſten Widerſtand 
leiſten zu können, ſtürzte ich in den Abgrund. Ich 
fühlte deutlich die immer wechſelnde Schnelligkeit, mit 
der ich fortgeriſſen wurde und war bei vollem Be⸗ 
wußtſein. „Dies ift das Letzte,“ war der einzige 
Gedanke, den ich während des etwa fünf Sekunden 
dauernden Sturzes faſſen konnte.“ > 

Bis zum Letzten“ ift es zum Glück nicht ge⸗ 
kommen, ein Felsvorſprung hielt den weiteren Sturz 
auf. Unter äußerſter Kraftanſtrengung vermochten 
ſich die Verunglückten wieder empor zu arbeiten und 
erreichten endlich mit zerbrochenen Rippen und am 
ganzen Körper blutrünſtig geſchunden, eine Schütz⸗ 
hütte, wo ſie Hilfe fanden. , 

Wenn auch gerade die Hochtouriſtik das gefähr⸗ 

lichſte Gebiet des Sports und deſſen Auswüchſe iſt, 
ſo wird doch auch noch auf anderen Gebieten ganz 
ohne zwingenden Grund oft genug das Leben in die 
Schanze geſchlagen. Wir nennen in erſter Linie den 
Waſſerſport. Kaum iſt der Sommer angebrochen, da 
erſcheint als ſtehende Rubrik in den Zeitungen das 
„Opfer des Waſſerſports“. Namentlich in Berlin 
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Handſchuhe Pfund 2,50 (3,00), Holzfabrikate, Rahmen 
und Leiſten 4,50 (6,00), zuſammengeſetzte Medikamente 
16,00 (20,00), fette Pflanzenöle 1,98 (2,20), aromatiſche 
Waſſer 4,77 (5,30), wohlriechendes Waſſer 13,60 
(19,00), Wohlgerüche 29,75 (35,00), Drahtnägel 2,43 
(2,70), Spitzen jeder Art, Handarbeit ꝛc., jeidene 
Stickereien Pfund 6,75 (7,50), Damenhüte rc Pfund 
15.30 (18,00), Hüte aus Haar, Filz ꝛc. Stück 0,90 
(1,20), künſtliche Blumen, Straußenfedern 6,80 (8,00). 

Aus den Erläuterungen, welche im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht werden über einzelne Artikel, heben wir 
hervor die Bemerkung, daß die Einfuhrzölle für Stein⸗ 
foble, Torf ꝛc. über die Weſtlandgrenze vom 1. Januar 
1898 alten Stils an erhöht werden können, falls 
nur die Höhe der Zölle für die weſtliche Landgrenze 
und die Oſtſeehäfen dieſelbe bleibt. 
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Als beſonders wichtig greift die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ aus vorftehender Zuſammenſtellung der von 
Rußland Deutſchland zugeſtandenen Zollermäßigungen 
die nachſtehenden heraus, indem fie dabei die Sätze 


des ruſſiſchen allgemeinen Tarifs von 1891, des 
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Kampfzolltarifs, des jetzt vereinbarten deutſch⸗ruſſiſchen 
Konventtonaltarifs und des im letzten Sommer in 
Kraft getretenen ruſſiſch- franzöſiſchen Konventional⸗ 
tarifs nebeneinander ſtellt: 


Ruſſiſcher Tarifſatz pro Pud 
in Rubel Gold Í 
Allgem. Kampf⸗ deutſcher franzöſiſcher 
Tarif Tarif Konventional⸗Tarif 
1891 1893 1894 1893 
Kohle (über die ) 
weſtl. Grenze. 0.02 0,08 0,01 nicht genannt 
Roheiſen . 035 0,35 0,30 nicht genannt 
Gußeiſen bearb. 1,70 3.06 1,40 1.53 
8 z A: 6,60 1, 08 G. men genauen 
alpinen . . % 9,36 4,32 nicht genannt 
Landwirthſchaftl. 
Maſchinen . 0,70 1,26 0,50 0,52 
Wollenes Gewebe 7,50 14,62 3,00 nicht genannt 
Wollenes Gewebe 
mit Kammgarn 1,50 2,92 1,05 1,20 
Chem. Produkte 2,40 4,32 1,50 1,80 


Lederwaaren 
feine pro Pfund 3,00 5,85 2,00 nicht genannt 
Die deutſche Gegenleiſtung für die Zugeſtändniſſe 
Rußlands beſchränkt ſich bekanntlich auf die Ausdehnung 
des den Meiſtbegünſtigungsſtaaten eingeräumten und 
bereits in Kraft ſtehenden Vertragstarif auch auf die 
ruſſiſche Einfuhr in Deutſchland, alſo hauptſächlich auf 
die Ermäßigung der Getreidezölle von 5 Mk. auf 
3,50 Mk. — Damit wird nicht etwa eine neue 
Conkurrenz für unſere Landwirthſchaft geſchaffen, 
Rußland tritt nunmehr als Getreideproducent für 
Deutſchland an die Stelle Oeſterreichs und Amerikas. 
Neben der wirtbichaftlichen Bedeutung des Vertrages 
iſt auch die politiſche von weittragendem Intereſſe 


ſteht die Waſſerſport⸗Fexerei in üppigſter Blüthe 


Was da halbwegs 75 Mk. Monatsgehalt bezieht 


erachtet ſich für einen Ruderer, ſelbſt wenn es ſechs 
Wochentage nichts weiter thun ſollte, als Syrup und 
grüne Seiſe abwiegen, oder das Metermaß hand⸗ 
haben. Die Mitgliedſchaft des „Poſeidon“ oder 
„Fliegenden Holländers“ iſt bald erlangt, zur An⸗ 
ſchaffung eines „ſchneldigen“ Koſtüms langt das 
knappe Gehalt gerade auch noch, und der Sports⸗ 
man iſt fertig. Der rudert dann des Sonntags 
und gewöhnlich „nicht alleine“ in die weite Spree 
hinaus und treibt allerhand Allotria. Der „ſchneidige“ 
Jüngling handhabt die Ruder etwa ſo, wie die 
Giraffe das Fagott und ſchließlich liegt die ganze 
Geſellſchaft im Waſſer. Nicht immer iſt ſofortige 
Hilfe zur Stelle und gar mancher dieſer Talmi⸗ 
Sportsmen hat ſeinen Leichtſinn mit dem Leben 
bezahlen müſſen. 

Der Schlittſchuhſport ift einer der geſündeſten, 
den es giebt. Dazu iſt er durchaus ungefährlich, 
wan er an richtiger Stelle ausgeführt wird. Heut 
hat ja jedes Städtchen ſeine künſtliche Eisbahn, in 
Berlin giebt es in jeder Straße deren zwei oder drei; 
Teiche und Seen, auf denen kein Schlittſchuhläufer 
in die Gefahr des Ertrinkens gerathen kann, giebt es 
aller Orten. Unter dieſen Verhältniſſen ſollte man 
meinen, daß der Schlittſchuhſport kein Menſchenleben 
fordern könnte, zumal die Zeit, in welcher ihm ge⸗ 
huldigt werden kann, eine verhältnißmäßig kurze iſt. 
Weit gefehlt! In dieſem Winter, der kaum für 14 
Tage Schlittſchuhbahn gebracht hat, hat dieſer Sport 
in Berlin allein ſchon vier Menſchen den Tod gebracht. 
Dieſe Waghälſe hatten an den ungefährlichen Bahnen 
nicht genug, ſie mußten hinaus auf die Havel, obgleich 
es zur Genüge bekannt iſt, daß dieſelbe offene Stellen 
in Hülle und Fülle aufweiſt. 

Ein Gemeinſames haftet allen 
ſind ſtocktaub für jede Warnung, mag ſie von einer 
Seite kommen, von welcher ſie wolle. Da können die 
erfahrenſten Führer von der Parthie abrathen, da 
kann die wetterkundigſte Waſſerratte auf das drohende 
Ungewitter aufmerkſam machen, da können die Schiffer 
die Unſicherhelt der Eisdecke an ihren fünf Fingern 
nachweiſen, da . — = Preſſe Warnungen über 
Warnungen veröffentlichen, 
macht all das nicht den geringſten Eindruck, er dünkt 


Sportfexen an: ſie 


— auf den Sportfex ; 


— 


inſofern, als es zum erſten Mal durch den perſön⸗ 
lichen Einfluß des Zaren möglich geworden, einen 
Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Rußland 
abzuſchließen. i 


Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage erfährt der 


„Conf.“, daß außer dem neuen Tarif auch Abmachungen 
getroffen worden ſind, welche auf die Verwaltungs⸗ 
maßregeln Bezug haben. Es iſt auch hier gelungen, 
ſeitens der ruſſiſchen Unterhändler wichtige Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu erlangen. Es wurde oft darüber geklagt, 
daß die Art und Weiſe der Verzollung, die Art der 
Abfertigung der Waaren an den ruſſiſchen Grenz⸗ 
Zollämtern oft unſerem Handel mehr Nachtbeile 
brachten, als der hohe Tarif ſelbſt, daß auch hier Zu⸗ 
geſtändniſſe erreicht wurden, wird in allen betheiligten 
Kreiſen Befriedigung erreichen. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 6. Februar. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher u. A. 

Die 2. Leſung des Etats des Reichsamts des 
Innern, (Reichs⸗Kommiſſariate, zunächſt defen für 
das Auswanderungsweſen.) 

Abg. Bebel (Soz.) lenkt die Aufmerkſamkeit des 
Kommiſſars für das Auswanderungsweſen auf die 
fortgeſetzten Transporte von Mädchen nach dem Aus⸗ 
lande. Gegen derartigen Sklavenhandet mit Weißen 
müſſe in ſchärfſter Weiſe eingeſchritten werden, nament⸗ 
lich gegen die Hamburger „Beherberger“. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Dieſe Thatſachen 
find mir gänzlich unbekannt. Wenn ein Zuſtand ein- 
treten ſollte, wo die Geſetzgebung Lücken aufweiſt, ſo 
werden die Regierungen ſelbſtverſtänblich dieſe Lücken 
ſofort ausfüllen. 

Abg. Bebel (Soz.): Die öffentlichen Häuſer in 
Hamburg find zwar aufgehoben, aber fie exiſtiren mit 
Kenntniß der Polizei dennoch fort. Daß man dieſe 
Zuſtände nicht kennen will, tft mir unbegreiflich. Es 
ift aber höchſte Zeit, dieſem Skandal ein Ende zu 
machen. 

Staats ſekretär v. Bötticher ſtützt fih auf den 
Beſcheid des Hamburger Senats, daß die öffentlichen 
Häuſer aufgehoben ſeien. 

Abg. Bebel (Soz.) erwähnt die Vorkommniſſe in 
der lex Heinze. 

Abg. Gaffe (ntl.) hält eine Aenderung der 
Auſſicht über das Auswanderungsweſen für febr noth- 
re daſſelbe müfje ganz in den Händen des Reiches 

egen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Der Bundesrath 
wird den Ausführungen des Vorredners die verdiente 
Würdigung ſchenken. 

Abg. v. Hüpeder (konſ.) wünſcht beſſere Für⸗ 
ſorge für die deutſchen Seeleute in fremden Häfen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: In dieſer Be⸗ 
ziehung haben die verbündeten Regierungen bereits 
allſeitig die Initi, tive ergriffen und mit reichlichen 
Mitteln Abhilfe geſchaffen. 

Abg. Förſter (Antiſ.) kommt wieder auf den 
durch den Abg Bebel berührten Punkt über den 
Mädchentransport zu ſprechen. 

Die Debatte wird geſchloſſen; bei dem Titel 
Arbeiter⸗Statiſtik bemerkt Abg. Bebel (Soz.⸗Dem.), 
daß die meiſten Berichte ſchon vorliegen. Bet den 
Fleiſchern und Bäckern befinden ſich die Arbeitsräume 
oft in den ſchmutzigſten Verhältniſſen; es muß hierin 
ebenſo energiſch Abbilſe geſchaffen werden, wie in 
Bezug auf die Arbeitszeit in den genannten Gewerben 
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bedürfe es gejeglicher Beſtimmuugrn Suet volizellſcher 


Vorſchriften. 
er an. i 

Abg. Bebel (Soz.) verlangt, daß Seitens der 
verbündeten Regierungen eine gemeinſame Anregung 
zur Abhilſe erfolgt. $ 

Auch diefe Debatte ift beendet. Bei dem Capitel 
Statiſtiſches Amt verlangt Abg. Schönlank (Soz.) 
wirkliche parlamentariſche Enqueten. Das jetzige 
ſtatiſtiſche Amt fet gar nicht im Stande, ſoziale Ar» 
beiterſtatiſtik zu treiben. 

Abg. Haſſe (natl.) hegt denſelben Wunſch, wie 
der Vorredner. : 

Staatsſekretär von Bötticher hält die Be- 
gründung dieſes Verlangens nicht für ausreichend, 
ſondern die Thätigkeit des ſtatiſtiſchen Bureaus für 
genügend. Deſſen Betrieb noch zu erweitern, erſcheine 
nicht als nothwendig. 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Schönlank, 
Haſſe und Förſter ſpricht fid Abg. Lenzman u 
(ii. ma bei dem Kapitel Normalaichungsamt dabin 
aus, daß eine Beſſerſtellung der techniſchen Hilfs⸗ 
arbeiter ſehr zu wünſchen ſei. 

Staatsſekretär von Bötticher erkennt die 
Berechtigung diejer Forderung nicht an. 

Abg. Singer (Soz.) und Abg. Gams 
macher verbreiten ſich noch über dieſen Punkt, 
worauf bei dem Capitel Geſundheitsamt der Abg. 
Prinz Carolath für das Studium der 
Frauen und deren Zulaſſung zur mediziniſchen Fakul⸗ 
tät plaidirt. è 


Die Nothwendigkeit, zu beſſern, erkenne 


rr AA EEE: 
ſich allein viel klüger als alle übrigen Menſchen zu⸗ 
ſammengenommen. Es wird ihm ja wohl „nichts 
paſſicen“, ſeine Eitelkeit iſt ſtärker als ſeine Einſicht! 
Er begiebt ſich in Gefahren, nicht weil es fein muß 
und weil ihm jeder andere Weg abgeſchnitten iſt, 
ſondern weil er ſteif und feſt an ſeinen Spezial⸗ 
Schutzengel glaubt. Was Wunder, wenn er in der 
Gefahr umkommt! 

Schließlich noch einige Worte über die Ueber⸗ 
treibungen auf den Gebieten des Sports, die wenigſtens 
nicht direkt lebensgeſährlich ſind, ſondern einen mehr 
harmloſen Ausgang nehmen. Einen mächtigen Jm- 
puls nach dieſer Richtung hin gab der berühmte 
Diſtanzritt zwiſchen WiensBerlin und umgekehrt, den 
die Offiziere der öſterreichiſchen und deutſchen Armee 
veranſtalteten. Das koſtete allerdings nur einem 
Dutzend Pferde das Leben. Diejenigen aber, welche 
von Anbeginn der Anſicht waren, dle Pferde⸗Kaput⸗ 
Reiterei werde praktiſche Erfolge kaum aufzuweiſen 
haben, haben am Ende wohl Recht behalten: an eine 
Wiederholung derartiger Diſtanzritte denken heute 
ſelbſt maßgebende Kreiſe nicht mehr. Den Diſtanz⸗ 
ritten folgten die Diſtanzmärſche „auf dem Fuße“. 
Sie werden — abgeſehen von den Betheiligten na⸗ 
türlich — mehr von der humoriſtiſchen Seite aufs 
gefaßt. Das praktiſche Exgebni ift wohl gleich Null. 
In allerneueſter Zeit lachen die Berliner über die 
degetariſchen Diſtanzmärſche, durch welche entſchieden 
werden foll, ob der Fleiſch⸗ oder Pflanzen⸗Eſſer den 
„beiten Record“ erzielt. Das Ergebniß läßt ſich na⸗ 
türlich gar nicht verallgemeinern, denn daſſelbe tft 
abhängig von ſo viel Zufälligkeiten und augenblick⸗ 
lichen Einwirkungen auf die Marſchirenden, daß auch 
hier für die Praxis nichts herausſpringen kann. 

Für Freunde und Anhänger des Sportes, mag 


derſelbe nun eine Geſtalt angenommen haben, welche 


er immer will, das allein Richtige iſt, wenn ſie ſich 
auf der Straße halten, die Uebertreibungen ebenſo⸗ 
wenig wie ein Fexen⸗ und Gigerlthum kennt: auf der 
goldenen Mittelſtraße. 

Abg. Langerhans (frſ.) ſtimmt mit dem 
Abg. Prinz Carolath überein. 

Abg. Rickert (fri. Vg.) meint, es würde ſich 
wohl empfehlen, mit dem Cultus miniſter ſich darüber 
ins Einvernehmen zu ſetzen. 

Nach weiteren, in das Gebiet des Geſundheits⸗ 
amtes fallenden Aeußerungen der Abgg. Langerhans, 
Wurm und Zubeil wird die Debatte geſchloſſen. 

Das Haus vertagt ſich auf morgen, Mittwoch 
1 Uhr. Inktiativanträge, Wahlgeſetzreform. 

Schluß 53 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom 6. Februar. 

Das Haus beginnt mit der erſten Leſung der 

Vorlage betr. die Landwirthſchaftskammern. 

bg. Schmelz ⸗Erkelmez (Ctr.) Die Nothlage 
der Landwirthſchaft iſt weniger durch den Mangel 
einer korporativen Organiſation verſchuldet, als durch 
die Handelsverträge und die geſetzliche Bevorzugung 
des Handels. In Frankreich haben ſich die Land⸗ 
wirthſchaftskammern als nutzlos erwieſen; falls dies 
auch bei uns eintreten ſollte, würde dadurch das An⸗ 
ſehen unſerer Geſetzgebung erheblich geſchädigt. Ein 
neues Heimſtättengeſetz würde entſchieden günftiger 
wirken als dieſe Vorlage. 

Abg. v. Tiedemann ⸗Rombot ( rk.) ſtellt 
die tiefe Verſchuldung der Landwirthſchaft dar und 
ſpricht ſich für facultative Einrichtungen aus. Er be⸗ 
trachte das vorliegende Geſetz nicht anders als eine 
Abſchlagszahlung an die Landwirthſchaft und ſtimme 
nur in dieſem Sinne für dasſelbe. Redner beantragt 
eine 25er Commiſſion. 

Abg. Herold (Ctr.) hält eine Berathungs⸗Be⸗ 
hörde für völlig überflüſſig, wünſcht überhaupt vor⸗ 
erft Abſchaffung der dem Geſetz anhaftenden Mängel. 

Abg. v. Los (Ctr.): Das Ziel der Geſetzgebung 
muß vor Allem darauf gerichtet ſein, die Wirkungen 
des Kapitalismus auf die Landwirthſchaft zu beſeitigen. 
Eine Unterſcheidung zwiſchen Groß⸗ und Kleinbeſitz 
dürfe wegen der Gleichheit der Intereſſen nicht 
gemacht werden. 

Abg. Dr. v. Poltowski (Pole) kann aus der 
Vorlage irgend welche Vortheile für die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht erſehen. Die Abſichten der Regterung 
feien völlig unklar. Seine Partet ſei indeß 
bereit, ſich an einer Commiſſionsberathung zu be⸗ 
theiligen. 

Abg. v. Mendel (konſ.) Da die Gegenſeiligkeits⸗ 
verhältniſſe zwiſchen den landwirthſchaftlichen Vereinen 
und den zu errichtenden Kammern zweifellos günſtige 
fein werden, wäre es ein Fehler, die erſteren aufzu⸗ 
löſen. Der Wählmodus müſſe eine Umänderung 
erfahren; Unterſchlede zwiſchen Gro- und Kleinbeſitz 
dürfen keinesfalls gemacht werden. i 

Miniſter v. Heyden: Die Regierung würde 
bereit ſein, in der Commiſſion die Einzelheiten der 
Vorlage, auch den Modus, näher zu erörtern. 
Wenn für die Kammern ein gleichmäßiges, 
feſtes Fundament geſchaffen werden ſolle, könne von 
dem Geſetz jedenfalls nicht viel entbehrt werden. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) fürchtet, 
daß die Kammern ein Tummelplatz politiiher Partei: 


führer werden, wie dies ſchon jetzt den Anichein habe. 
Die bisherigen ſrcten Vereinigungen hätten ſich doch 


ganz gut bewährt. 

Abg. Dr. Sattler (natl.) iſt der Meinung, daß 
Einzelbeſtimmungen noch ſehr der Präziſion bedürfen. 
Redner hegt den lebhaften Wunſch, nur Vortheile für 
die Landwirthſchaft aus den Kammereinrichtungen 
erwachſen zu ſehen; bedenklich fei es immerhin, die 
Centralvereine nach bewährter Wirkſamkeit plötzlich zu 
bejeitigen. 

Abg. v. Tai Hoppe (hf). Trotz der bes 
rechtigten Bedenken ſind die Vortheile der Vorlage 
unverkennbar. Die Centralvereine werden auch neben 
den Kammern fortbeſtehen können. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung morgen, Mittwoch, 11 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung der Etatberathung: Rechnungsangelegenheſten; 
Elbe⸗Trave⸗Kanal⸗Vorlage. 

Schluß 4 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
1 Elbing, 7. Februar. 

Einen intereſſanten Brief des Herrn von 
Ploetz an den Reichstagsabgeordneten Ühden vers 
öffentlicht die „N. A. 3.“ In demſelben erinnert 
Herr v. Ploetz Herrn Uhden daran, daß er, Ühden, 
fih ſelnerzeit dem Bunde der Landwirthe gegenüber 
verpflichtek habe, alle 7 Forderungen deſſelben im 
Reichstage bedingungslos zu vertreten. Dieſe Thatſache, 
ſo ſchreibt v. Ploetz, widerſpreche den Erklärungen 
Uhden's an feine Wählerſchaft, daß er bezüglich des 
Handelsvertrages ſich nicht binden laffen wolle, bevor 
er ihn nicht kenne. Da nun, ſo ſchreibt von Ploetz, 
Herr Ühden demgemäß die Erwartungen nicht erfüllt 
habe, die der Bund der Landwirthe in ihn ſetzte, fo 
müſſe v. Ploetz es Herrn v. Ubden anheimftellen, fein 
Reichstags⸗Mandat niederzulegen. — Die „N. A. Z.“ 
fügt hinzu, ſie enthalte ſich jedes Commentars zu 
dieſem Vorgehen des Herrn v. Ploetz. 

Fürſt Bismarck hält es nicht jür gerathen, fih 
der Oppoſition gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag 
anzuſchließen. Die „Berliner Neueſten Nachr.“, welche 
bekanntlich jetzt einem Konſortium von Anhängern des 
Fürſten Bismarck gehören, verwahren ſich in einem 
Artikel gegenüber der „Kreuzztg.“ entſchieden dagegen, 
daß Fürſt Bismarck, bevor noch etwas von dem 
Vertragsentwurf bekannt geworden, ſeiner Stellung 
zum Handelsvertrag präjudiziren laſſen wollen. Es 
wird dabei Bezug genommen auf eine Aeußerung in 
der Reichstagsrede des Kanzlers vom 2. Mat 1879, 
worin es heißt: „Jeder Handelsvertrag iſt ja immer 
ein erfreuliches Zeichen der Freundſchaft, — in der 
Völkerwirthſchaft kommt es eben blos darauf an, was 
darin ſteht, und können wir es erreichen, daß uns ein 
Staat mehr abkauft, als wir ihm, ſo werde ich, wenn 
das nicht ein großes Derangement in unſere inneren 
Angelegenheiten und unſere jetzige Productlonslage 
deten einem ſolchen Vertrage gewiß nicht entgegen⸗ 

Zur Hinrichtung Vaillants. Die „Gazette 
de France“ ſchreibt: Die Erklärung, welche Vaillant 
wenige Augenblicke vor ſeinem Tode abgegeben, 
lautet: Ich habe noch etwas zu ſagen; ihr könnt 
mich tödten aber mein Tod wird gerächt werden. 
Die Idee, für welche ich ſterbe, rührt von Denen her, 
welche in Zukunft triumphiren werden. Die Bourgeoiſie 
iſt unfehlbar dazu beſtimmt, zu verſchwinden und auf 
ihren Ruinen wird ſich das Reich der wahren Freiheit 


erheben. Ihr konntet oder wolltet nichts für die 
Prolitarier thun, welche ſich bald erheben werden, um 
euch zu zermalmen. Nochmals, tödtet mich, aber ihr 
werdet doch nicht verhindern können, daß mein Tod 
gerächt werde und meine Idee Nachahmer findet. 


Deutſches Reich. 

» Berlin, 6. Febr. Das Staatsminiſterium hielt 

heute Vormittag unter dem Vorſitze des Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Eulenburg eine Sitzung ab. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht heute 
elne Aufforderung des erſten ſtellvertretenden 
Präſidenten des Handelsgerichts zu Liſſabon an die 
Gläubiger der portugieſiſchen Elſenbahngeſellſchaft, fh 
darüber zu erklärrn, ob ſie das von der Geſellſchaft 
vorgeſchlagene Abkommen, deſſen Wortlaut mitgetheilt 
wird, genehmigen oder verwerfen. 


— Der Juſtizminiſter von Schelling hat für 


den 14. Februar Abends 9 Uhr Einladungen „zu 
einem Glaſe Bier“ ergehen laſſen. Geladen ſind 
ſämmtliche Miniſter, ſowie zablreiche Mitglieder des 
Landtages aus allen Fraktlonen. 

Der zum Präſidenten der Muntzipalität in Apta 
ernannte Vizekonſul Schmidt iſt am 29. Dezember 
v. Is. an ſeinem Beſtimmungsorte eingetroffen und 
hat demnächſt ſein Amt angetreten. Die Ernennung 
des Herrn Schmidt iſt auf Grund einer mit der 
engliſchen und amerikaniſchen Regierung erzielten 
Einigung erfolgt. 

— Der Kronprinz von Schweden, 
der heute Abend dem Faſtnachtsball am hieſigen 
Hofe beimohnt, wird morgen früh mieder nach Stock⸗ 
holm abreiſen. 

Straßburg i. E., 5. Febr. Dem geſtern bel 
dem Statthalter Fürſten zu Hohenlohe ſtattgehabten 
Ball wohnte auch die Infantin Eulalia von Spanien 
bet, welche gegenwärtig hier weilt. Der Fürſt geleitete 
die Infantin zur Tafel. An dem Ball nahmen 600 
Perſonen theil. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 6. Febr. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde der Bericht des Juſtiz⸗ 
ausſchuſſes über das Ehegeſetz vorgelegt, wobei es zu 
heftigen Debatten zwiſchen den Parteien kam. 

rankreich. 

Paris, 6. Febr. Auf den Wunſch des Scharf⸗ 
richters Deibler wird deſſen Haus Tag und Nacht 
von der Polizei bewacht. — Clemenceau beginnt heute 
einen neuen Feldzug gegen die Bahnverwaltungen in 
Hinſicht auf die Landesvertheidigung. Er rechnet, 
Frankreich ſtehe hinter Deutſchland um 6000 Locomo⸗ 
tiven, 9000 Perſonen⸗ und 80,000 Laſtwagen aller 


Art zurück. 
Eugland. 

London, 6. Febr. Der jüngſt gemeldete angeb⸗ 
lich neue Zuſammenſtoß zwiſchen britiſchen und 
franzöſiſchen Truppen im Sofalande wird hier ange⸗ 
zweifelt. , 


Spanien, 

Madrid, 6. Febr. In Cadix und Sevilla bes 
nutzen die Anarchiſten die Noth der Tauſende von 
Arbeitsloſen für ihre Propaganda, ſo daß ſehr ernſte 
Unruhen befürchtet werden. — Nach einer Statiſtlk 
des Finanzmintſters wurden im Januar 53 Millionen 
Peſetas mehr als im Januar 1893 eingenommen. — 
Der Sultan von Marokko erklärte am 3. Januar dem 
Marſchall Campos, er würde die Kabylen exemplariſch 


beſtrafen. Glet eitig erkunnte der Sultan die 
MNaßigung Und DIE Stıuggelt an, mit welcher Spanien 


vorgegangen ſei. 


Rußland. 

Petersburg, 6. Febr. Der Zuſtand des Zaren 
erregt, trotzdem er von den Aerzten für befriedigend 
erklärt wird, fortdauernd große Beſorgniß, da der 
Katſer an außerordentlicher Schwäche leidet und den 
Aerzten die Hebung der Kräfte große Schwierigkeiten 
bereitet. Dennoch zweiſeln ſie bei der an ſich ſo 
geſunden Conſtüntion des Zaren nicht an dem ſchließ⸗ 
lichen Erfolg ihrer Bemühungen. Auch die Kaiſerin 
iſt in Folge der unermüdlichen Pflege ihres Gemahls 
ſehr erſchöpft. 

talien. 


Mailand, 6. Febr. Die hieſige Beamten⸗ und 
Genoſſenſchaftskaſſe hat ein Moratorium nachgeſucht, 
die Aktiven ſollen angeblich 1,768,000 Lire betragen, welche 
Summe aber allgemein als zu hoch bezeichnet wird. 
Die Paſſiven betragen 1,060,000 Lire. 

Aegypten. 

Kairo, 6. Febr. Der Khedive eröffnete heute in 
Gegenwart der Miniſter und Lord Palmers die gez 
ſetzgebende Verſammlung mit einer Rede, in welcher 
er auf die ſeit der letzten Verſammlung vor 2 Jahren 
vollendeten Arbeiten hinwies und namentlich die Her⸗ 
abſetzung der Steuern, die Ausdehnung der Eiſen⸗ 
bahnen und die Bildung neuer Gerichtshöfe in Totar 
und Suakin erwähnte. Die Rede ſchloß mit dem 
Ausdrucke der Ergebenheit an die Bevölkerung und 
das Land. Der Miniſterpräſident Riaz Paſcha brachte 
ein Hoch auf den Khedive aus. Später wurden 
Piaz Paſcha und der Miniſter des Auswärtigen Tiz 
grane Paſcha von dem Khedive in deſſen Palais 
empfangen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Wien, 6. Febr. Hofrath Profeſſor Dr. Bill: 
roth iſt heute in Abbazia, Iſtrien, geſtorben. B. 
zählte zu den hervorragendſten Chirurgen der Gegen⸗ 
wart. Er iſt 1829 zu Bergen auf der Inſel Rügen 
geboren, ſtudirte in Greifswald, Göttingen, Berlin 
und Wien Medizin, wurde 1859 als Profeſſor der 
Chirurgie und Direktor der chirurgiſchen Klinik nach 
Zürich und 1867 in gleicher Eigenſchaft nach Wien 
berufen, wo er ſeitdem wirkte und 1887 zum Mitgltede 
des öſterr. Herrenhauſes ernannt wurde. Während 
des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges war B. in den 
deutſchen Lazarethen am Rhein (Weißenburg, Manns 
heim) thätig. B. genoß nicht nur als Operateur und 
Lehrer, ſondern auch als mediziniſcher Schriftſteller 
hervorragenden Ruf. f 


Aus aller Welt. 


Von einem verunglückten Diebe wird aus 
Groß⸗Munzel bei Hannover berichtet: Der Groß⸗ 
käthner S. in Groß⸗Munzel hatte dieſer Tage ein 
feiſtes Schwein geſchlachtet. Einer feiner Nachbarn 
überſtieg Abends den kleinen Zaun, der die beiden 
Gehöfte trennt, nahm das Schwein vom Haken und 
lud es auf ſeinen Rücken. Der Dieb hatte mit der 
ſchweren Laſt glücklich die Höhe des Zaunes erreicht, 
dann aber verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte 
vorn über. Während nun das Schwein auf der 
einen Seite hing, war das Krummholz ſo unglücklich 
unter den Hals des Diebes gerathen, daß dieſer elend 
erſticken mußte. In dieſer entſetzlichen Lage wurde 
er am andern Morgen todt aufgefunden. 


Ein furchtbares Verbrechen iſt nach Nach⸗ 
richten aus Minsk im ruſſiſchen Gouvernement 
Grodno verübt worden. In der Stadt Antopol 
wurde eine reiche jüdiſche Familie mit ihrem Dienſt⸗ 
perſonal, beſtehend im Ganzen aus 13 Köpfen durch 
Gift, welches den Speiſen zugemiſcht wurde, getödtet. 


Nachrichten aus deu Provinzen. 

* Kreis Danziger Höhe, 5. Febr. In der 
vorigen Nacht brannte das Stallgebäude und die 
Scheune des Gaſtwirths Schwedland in Kl. Ruſſoſchin 
nieder. Das Vieh wurde gerettet, dagegen iſt viel 
Futter verbrannt, und der Beſitzer erleidet, weil er 
nur mäßig verſichert iſt, einen empfindlichen Schaden, 
Man vermuthet, daß das Feuer aus Rache angelegt iſt. 

Pr. Holland, 5. Febr. Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
von Reinhard iſt zum Landrath des Kreiſes Pr. Holland 
ernannt worden. 

[=] Krojanke, 6. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde der 
Kauf von Saathafer aus Vereinsmitteln beſchloſſen, 
welcher ſodann an die Mitglieder nach dem jeweiligen 
Bedarf zur Vertheilung gelangen ſoll. Sodann wurde 
die Errichtung von Gberſtatlonen, deren Dringlichkeit 
allerſeits hervorgehoben wurde, in Erwägung gezogen 
und beſchloſſen, den Central⸗ Verein zu Danzig um 
Ueberweiſung tüchtiger Zuchtthiere unter den üblichen 
Bezugsbedingungen zu erſuchen. Auch betr. der Ver⸗ 
ſorgung mit Obſtbäumchen ſeitens des Central⸗Vereins 
ſoll ein Geſuch eingereicht werden. 

Grandenz, 6. Febr. Die Weichſel beginnt hier 
langſam zu ſteigen; der Pegel zeigte heute 0,90 Meter 
gegen 0,86 Meter geſtern. Der Strom iſt mit Aus⸗ 
nahme der Sände, Buhnen und vereinzelter Stellen 
an den Ufern, völlig eisfrei; von dem oberen Strom⸗ 
lauf kommt noch immer kein Eis durch, was darin 
begründet iſt, daß ſich bei Thorn, wie uns von dort 
gemeldet wird, das Eis wieder geſetzt hat. 

Konitz, 5. Febr. Vor nahezu einem Jahre 
wurde in dem Ackerhofer See in der Nähe unſerer 
Stadt die Leiche des Oberbootsmannsmaats Blum 
gefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß B. in den 
Tagen um den 1. Januar v. J. zuletzt in der Stadt 
geſehen worden war. Obgleich verſchtedene Anzeichen 
dafür ſprachen, daß B. ermordet und beraubt war, 
und die Staatsanwaltſchaft alle Hebel in Bewegung 
ſetzte, um Licht in die dunkle Angelegenheit zu bringen, 
ſo konnte doch nichts gefunden werden, was die An⸗ 
nahme eines Raubmordes rechtfertigen konnte. Daher 
kam man zu ber Vermuthung, B. habe den Tod 
infolge Verunglückung oder durch Selbſtmord gefunden. 
Wenn auch dieſe Anſicht im Volke nicht getheilt wurde, 
ſo war doch die ganze Angelegenheit im Laufe der 
Zeit in Vergeſſenheit gerathen. Die Behörde hat 
indeſſen ihre Nachforſchungen keinesweges eingeſtellt, 
ſondern in der Stille eifrig weiter betrieben. Als 
Erfolg dieſer Nachforſchungen darf jedenfalls die Ein⸗ 
bringung eines jungen Menſchen in das hieſige 
Kriminalgefängniß angeſehen werden. Schon vor einigen 
Wochen verbreitete ſich hier das Gerücht, in Amerika 
ſei auf Veranlaſſung der hleſigen Staatsanwaltſchaft 
ein gewiſſer Kühn, der ſeiner Zeit auch verdächtig 
war, an dem Raubmord betheiligt geweſen zu ſein, 
verhaftet worden. Dies Gerücht hat ſich beſtätigt; 
denn heute wurde K. gefeſſelt unter ſtarker Begleitung 
von Berlin in das Gefängniß eingeliefert. Vielleicht 
kommt jetzt vollſtändige Klarheit in die dunkle An⸗ 
gelegenheit. i 

Heiligenbeil, 5. Febr. Man ſcheint einem 
Utuuſigen Brrorechen auf der Spur zu fein. Im 
Monat Oktober 1891 ſchon verſchwand der Beſitzer 
Georg Arndt aus Kahlwalde, ein, wie man ſagt, dem 
Trunke ergebener Mann. Alle damals angeſtellten 
Ermittelungen über den Verbleib des A. blieben leider 
ohne Erfolg. Nunmehr ſcheint ſich aber Klarheit über 
dieſen dunklen Fall zu verbreiten. Am 3. d. M. hat 
Gendarm Diſter aus Hermsdorf die Leiche des A. 
auf dem Feld der A. 'ſchen Beſitzung in Kahlwalde bor- 
gefunden, woſelbſt fie vergraben war. Im Verdacht, 
den Mord verübt zu haben, ſtehen die eigene Frau 
und der Sohn des Beſitzers. Dieſelben ſind bereits 
verhaftet und in das Gerichtsgefängniß zu Heiligenbeil 
abgeführt worden. l 

Königsberg, 7. Febr. Der Eisbrecher hat geſtern 
Ahend Ordre erhalten, heute früh mit dem Aufbruch 
einer Fahrrinne von Pillau nach Königsberg zu be⸗ 
ginnen. Falls fih nicht unvorhergeſchene Hin derniſſe 
entgegenſtellen, hofft man in etwa zwei Tagen dieſe 
Arbeit beendet zu haben. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 7. Februar. 

* Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
8. Februar: Feuchtkalt, wolkig, vielfach Niederſchläge, 
windig, Sturmwarnung. 

» Perſonalien bei der Juſtiz. Der Referendar 
Hugo Hahn in Hohenftein Ditpr. ift in den Ober- 
landesgerichtsbezirk Marienwerder übernommen und 
= Landgerichte in Elbing zur Beſchäftigung Über- 
wieſen. 

* Der weſtpreußiſche Verein zur Bekämpfung 
der Wanderbettelei beabſichtigt, im kommenden 
Jahre eigene Gebäude für die Arbeiterkolonie 
Hilmarshof bei Konitz aufzuführen und damit Räume 
für eine größere Anzahl von Perſonen zu jchaffen. 
Dieſer Plan hat indeſſen zur Vorausſetzung, daß das 
Statlonsweſen innerhalb der Provinz in naheliegender 
Zeit ausgeſtaltet wird. Am 1. April 1893 beſtanden 
in der Provinz Weſtpreußen 40 Natural⸗Verpflegungs⸗ 
ſtationen in 15 Kreiſen, und es wurden im letzten 
Etatsjahre 37636 Perſonen mit einem Koſtenaufwande 
von 22584 Mk. verpflegt bezw. beberbergt. 

* Der Titel des reichſten Mannes in 
Preußen verbleibt doch Herrn Krupp in Eſſen. Wie 
wir in Ergänzung unſeres früheren Berichtes her⸗ 
vorheben, iſt der reiche Dortmunder mit einem Ein⸗ 
kommen von über 8 Millionen nicht eine phyſiſche 
Perſon, ſondern eine Geſellſchaft, wahrſcheinlich die 
Dortmunder Union. Unter den 71 Perſonen, welche 
mehr als eine Million Einkommen jährlich haben, 
find neben 44 juriſtiſchen 27 phyſiſche Perſonen. 
Der reichſte unter ihnen iſt Krupp in Eſſen, der mlt 
7,190,000 ME. eingeſchätzt ift, dann folgen Rotbſchild 
in Frankfurt a. M., deſſen Einkommen 5,840,000 Mk. 
jährlich beträgt, ein oberſchleſiſcher Magnat im Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln, der 4,120,000 Mk. Einkommen 
deklarirt hat und endlich ein Berliner, deffen Eins 
kommen 2,410,000 Mk. beträgt. Unter den 48 
Steuerzahlern, die ein Einkommen von 1 bis 2 Mill. 
Mk. haben, ſind 23 phyſiſche Perſonen. Zu dieſen 
gehört als reichſter mit 1,940,000 Mk. im Re- 
gierungsbezirk Trier ein Bewohner des platten Lan⸗ 
des; es folgen 1,925,000 Mk. in der Stadt Kaſſel; 
mit 1,915,000 Mk. ein Bewohner des platten Landes 
im Regierungsbezirk Breslau; 1,800,000 Mk. in 
Berlin; 1,795,000 Mk. ein Bewohner des platten 
Landes im Regierungsbezirk Oppeln; 1,455,000 


Markin Elbing (Shi a u); 1,390,000 Mk. 
in Maadeburg: 1.375,000 Mk. in Berlin. 

* Stadttheater. Wie bereits mitgetheilt, wird 
Herr Büller Morgen (Donnerſtag) als „Birkenſtock 
in G. v. Moſers Luftipiel „der Hypochonder aufs 
treten. Am Freitag geht Ernſt von Wildenbruch's 
vaterländiſches Schauspiel „die Quitzows als Schüler⸗ 
Vorſtellung in Scene. Erwachſene zahlen die Hälfte 
der gewöhnlichen Kaſſenprelſe. À 

»Der Peitalozzi- Verein für die Provinz 
Weſtpreußen verſendet ſoeben feine Jahresberichte 
ür den Zeitraum vom 1. Oktober 1890 bis 
30. September 1893. Nach demſelben iſt die Ver⸗ 
mögenslage des Vereins eine wider Erwarten günſtige; 
in 3 Jahren iſt ein Reſervekapital vonzüber 18,000 Mt. 
angeſammelt worden und man hofft, daß das Kapital 
nach ca. 2 Jahren bereits die Höhe von 30,000 Mk. 
erreicht haben wird. Nach § 11 der Satzungen wird 
dann die Delegirten⸗Verſammlung zu entſchelden haben, 
ob ſämmtliche Jahresüberſchüſſe zur Ehöhung der 
Wittwenpenſionen verwendet werden ſollen, oder nur 
ein beſtimmter Theil derſelben. An außerordentlichen 
Einnahmen und Ueberſchüſſen aus dem Verkauf von 
Weihnachtswünſchen gingen ein 2559,98 Mk. Der 
Verein zählte am Schluſſe des dritten Vereinsjahres in 
74 Bezirken 714 verbetrathete und 140 unverheirathete, 
zuſammen 854 Mitglieder und zwar im Gau 
Danzig 226, in Elbing 299, in Konitz 176 und in 
Thorn 153. Es ſtarben im Gau Danzig 8, im Gau 
Elbing 11, im Gau Thorn 3 und im Gau Konitz 1 
Mitglied. Die Penſionen betragen ge genwärtig 50 
Mark. Das Vereinsvermögen betrug am 30. Sep⸗ 
tember 1893 45,227,15 Mk. Die Reſerven des alten 
Danziger Vereins betragen 6902,74 Mk. und die Re⸗ 
ſerven des alten Vereins Elbing 10,143.43 Mk. 

* Armen ⸗Unterſtützungs⸗ Verein. In der 
geſtrigen General = Berjammlung des Armen = Unters 
ftüßungs = Vereind erſtattete der Vorſitzende zunächſt 
den Jahresbericht für das Jahr 1892—93. Nach 
demſelben hat ſich das abgelaufene Jahr ziemlich an 
die voraufgegangenen Jahreangeſchloſſen. Die Mitglieder⸗ 
zahl des Vereins ift dieſelbe geblieben wie im Vorjahre. 
Das Vermögen des Vereins belief ſich am Ende des 
Geſchäftsjahres 1891—92 auf 1695 M. Hiervon 
waren 1000 M. bei der ſtädt. Sparkaſſe angelegt, 
während 695 M. den Beſtand der Kaſſe bildeten. 
Im Geſchäftsjahr 1892—93 wurden vereinnahmt 
durch Mitgliederbeiträge und Geſchenke 1600 
Mk., verausgabt für Unterſtützungen 1079. ME., 
für Verwaltungskoſten 79 Mk., ſodaß ein Ueberſchuß 
von 1137 Mk. verblieb. Hiervon wurden abermals 
500 Mk. bei der ſtädt. Sparkaſſe angelegt, während 
637 Mk. in der Kaſſe verblieben. Die Verſammlung 
beſchließt, einem Antrag aus ihrer Mitte gemäß, dieſe 
500 Mk. nicht dem Reſervefonds zu belaſſen, ſondern 
im Bedürfnißfall nach vorhergegangener Prüfung 
auszugeben. Es wird ferner beſchloſſen, in Zukunft 
jede zu bewilligende Unterſtützung in der Pflegerver⸗ 
lammlung, welcher der ganze Vocſtand beizuwohnen 
hat, zur Abſtimmung zu bringen. Nur in beſonders 
dringenden Fällen ſoll es den Pflegern geſtattet 
ein, nach eigenem Ermeſſen einzugreifen‘ und die 
bewilligten Unterſtützungen der Pfleger⸗Verſammlung 
zur Nachbewilligung vorzulegen. Hierauf wird dem 
Kaſſenführer Decharge ertheilt, worauf noch die Wahl 
der Rechn ungsreviſoren und des Vorſtandes erfolgt. 

* Die Gehaltsfrage der hieſigen Volksſchul⸗ 
lehrer ſcheint endlich nach langen Verhandlungen 
praktiſche Geſtalt anzunehmen. Der neue Gehaltsplan, 
der nur noch der Beſtätigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bedarf, ſoll mit dem 1. April verfloſſenen 
Jahres in Kraft treten. Bekanntlich beträgt darnach 
das Anſangsgehalt der Lehrer 900 M. (früher 880 M.) 
nach definitiver Anſtellung 1000 M. und ſteigt in 
5jährigen Perioden um je 200 M. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2200 M., der nach 30 Dienſtjahren er⸗ 
reichbar iſt. Die Lehrerinnen erhalten 700 M. An⸗ 
fangsgehalt, nach definitiver Anſtellung 900 M. und 
ein Höchſtgehalt von 1380 M., das durch Gmalige 
Zulagen von je 80 M. in 5jährigen Perioden, alo 
ebenfalls nach 30 Dienſtjahren, erreicht wird. Bei 
Vergleichung beider Gehaltsſtaffeln fällt beſonders das 
Mißverhältniß in den Gehaltszulagen auf. Manchem, 
beſonders diejenigen, welche auf eine längere auswärtige 
Dienſtzeit zurückblicken, wird der neue Gehaltsplan 
eine beträchtliche Aufbeſſerung bringen; aber ſo mancher 
wird auch zu ſeinem Schrecken erfahren, daß er ſich 
für den Augenblick um nichts verbeſſert, vielmehr ver⸗ 
ſchlechtert. Was aber der zukünftigen Gehaltsſkala 
zum Vorzuge gereicht, iſt der Umſtand, daß ſie auf 
dem Prinzip der reinen Anclennetät aufgebaut iſt, 
während die bisherige eine Combination von Alters⸗ 
KM ng = as ee. Aufrückungs⸗ 

em wäre ſomit zur Freude der Lehre lückli 
aus der Welt geſchafft P RED 

* Wie wir erfahren, find berechtigte Ausſichten 
vorhanden, daß in dem jo beliebten und aus allen 
Theilen der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
frequentixten, Seebadeort Neukuhren in dieſem 
Jahre eine zweite Badeſtelle errichtet wird, ſodaß von 
nun an für Herren und Damen geſonderte Badeſtellen 
vorhanden ſein werden. Allen Stammgäſten Neu⸗ 
kuhrens, die unter den bisherigen recht unbequemen 
Badeverhältniſſen daſelbſt zu leiden hatten, wird dies 
eine willkommene Nachricht ſein. Es wäre zu wünſchen, 
daß dieſe Maßregel der Neukuhrer Gemeinde, deren 
Verwaltung, unterſtützt durch die rege Thätigkeit des 
Badekomitées Alles aufbietet, um ihren Gäſten den 
Aufenthalt ſo angenehm als irgend möglich zu ge⸗ 
ſtalten, zu ſtärkerem Beſuch des relzvoll gelegenen 
Badeorts beitragen möge. 

* Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Fecht⸗ 
verein zu Elbing hat beſchloſſen, am Sonntag, den 
18. Februar, in den Sälen des „Goldenen Löwen 
einen Maskenball zu veranſtalten. 

* Ein neuer Tauge Die rührige Genoſſenſchaft 
deutſcher Tanzlehrer, welche dem Hof und Adel, ſowie 
dem ſich nachgliedernden vornehmen Publikum die 
Gavotte „Quadrille“ zu Anfang des Winters darge⸗ 
bracht hat, bietet jetzt wieder einen neuen, leicht er⸗ 

ernbaren Tanz, den „Menuett⸗Walzer. An eine Anzahl 
ruhiger, leicht ausführbarer Menuett⸗Schritte ſchlleßt ſich 
als Rundtanz ein Walzerthell, um dann in gleicher Weiſe 
ſtets zwiſchen Menuettſchritten und Walzer abzuwechſeln. 

er längſt in ein zu ſchnelles Tempo ausgeartete 

alzer gewinnt durch den menuettartigen Zwiſchenſatz 
wieder einen ruhigeren, weniger ermüdenden Charakter 
nd wird ſich manchen, dem allzu heftigen Rundtanz 
ſereits abgeneigten Tänzer zurückerobern. Die Muſik 
ſt wieder vom altbewährten Muſikdirektor P. Hertel 
po zugleich mit der genauen Tanzerläuterung zum 
bande von 1,50 Mk. im Verlag der Theaterbuch⸗ 
andlung Ed. Bloch, Berlin C 2 erſchienen. 
Di * Ermittelte Schwindlerin. Mehreren hieſigen 
b enſtmädchen und Frauen find in den letzten Tagen 
a einer jüngeren Perſon Geldbeträge abgeſchwindelt 
he Die Schwindlerin iſt geſtern in der unver⸗ 

elichten Auguste G. in der Neuengutſtraße ermittelt 


worden, welcher auch einige andere ſtrafbare Handlungen 
zur Laſt gelegt werden. 

Sturmwarnung. Ein geftern Abend von der 
deutſchen Seewarte eingegangenes Telegramm meldet: 
Ein tiefes barometriſches Minimum, oſtwärts fort⸗ 
ſchreitend, bei den Shetlands⸗Inſeln, macht ſtürmiſche 
ſüdweſtliche Winde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen 
haben das Signal Südweſtſturm zu geben. 

* Patente. Auf eine Vorrichtung zur Entfernung 
des Eiters aus pulpaloſen, entzündenden Zähnen hat 
Herr Otto Reiſer in Dt. Krone ein Patent angemeldet; 
auf die Herſtellung waſſerfeſter und temperaturbeſtän⸗ 
diger, plaſtiſcher Verzterungen und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände hat Herr W. Gutwaſſer in Königsberg und 
auf eine Befeſtigungsart für Spaten oder Meſſer⸗ 
klingen an Gabeln Herr J. Krauſe, Poſtverwalter in 
Rokietnic (Bez. Poſen) ein ſolches angemeldet. 

„* Hühnerdiebſtahl. Einer auf dem Aeuß. Marten- 
burgerdamm wohnhaften Eigenthümerfrau wurden in 
der Nacht zu geſtern aus einem verſchloſſeneu Stall⸗ 


ebäude wiederum vier Hühner geſtohlen. Der Dieb 
onnte noch nicht ermittelt werden. 
Modenplauderei. 
Endlich hatte ſie es durchgeſetzt. Die Eltern 


wollten Anfangs von dieſem Beſuche bei den Verwand⸗ 
ten in der Stadt nichts wiſſen. Sie glaubten ihr 
liebes Töchterchen beſſer geborgen auf ihrem traulichen 
Gutshof, als in der lärmenden Stadt und in dem 
geſellſchaftlich ſo lebhaften Hauſe des Onkel Doktors. 
Jedoch, als nun abermals zum Beginn des neuen 
Jahres eine dringende Einladung für das Nichtchen 
vom Lande kam, als die gute Tante in gar ſo glänzen⸗ 
den Farben die Freuden des Winters in der Groß⸗ 
ſtadt ſchilderte und als die muntere Elſe im Vollge⸗ 
fühle ihrer achtzehn Jahre Darauf beſtand, endlich 
auch einmal in dieſe Wunderwelt eingeführt zu 
werden, gaben die Eltern nach und das Töchterchen 
durfte ſeinen Zug in das Land der Freuden antreten. 
Sie hatte es gut getroffen. Gleich bet ihrer Ankunft 
theilte ihr die Tante mit, daß Ende der Woche eine 
größere Famtlien⸗Feſtlichkeit ſtattfinden werde und 
daß ſie wünſchte, bei dieſer Gelegenheit ihr Nichtchen 
ſo vortheilhaft wie möglich in dem ausgedehnten 
Bekanntenkreiſe einzuführen. Je nach dem Eindruck, 
den man von der Kleinen empfing, würde ſich ihr 
weiteres Leben in der Stadt geſtalten. Gefiel ſie, ſo 
würden die Einladungen zu Geſellſchaften, zu Beſuchen 
von Theater und Concerten nicht aus bleiben — präſen⸗ 
tirte ſie ſich aber als ſchlichtes Landpommeränzchen — 
jenun! Die Tante Doktor ſchüttelte bedenklich ihr 
erfahrenes Haupt und prophezeihte der Nichte in 
dieſem Falle einen keineswegs vergnüglichen Aufent⸗ 
halt in der Stadt. Elſe war ziemlich ſieges gewiß. 
Sie wußte ganz genau, daß fie ein recht hübſches, 
friſch⸗fröhliges Mädel war, das fih vor Gott und 
der Welt ſehen laſſen konnte, das heißt ſehen laſſen 


konnte, wenn ſie nur erſt die für den Stadtbeſuch 


dringend nöthigen Toiletten ſich angeſchafft haben 
würde. Gleich am anderen Tage wurde daher mit 
der Tante eine Wanderung durch verſchledene der 
erſter Modemagazine angetreten. Aber o weh! Da 
war nun guter Rath theuer — denn das bekannte 
Sprichwort: Wahl macht Qual, ſollte ſich an Schön⸗ 
Elschen in vollem Maße bewahrheiten. 

Zuerſt wurde ihr, da man ihre Unkenntniß in 
derartigen Dingen raſch herausfühlte, eine Vorleſung 
über die neueſten Erzeugniſſe der Mode gehalten und 
fie erfuhr bei dieſer Gelegenheit, daß in der dies⸗ 
jährigen Satjon kein eigentlicher Stil vorherſchend fet, 
der berechtigt wäre, der Zeit ihren Stempel aufzu⸗ 
drücken. Die Kleiderkünſtler ſahen ſich genöthigt, aus 
den Koſtümen früherer Zeiten ihre Ideen zu ſchöpfen 
und dieſelben dann den Anforderungen der Jetztzeit 
anzupaſſen. Die Moden der dreißiger Jahre und 
die jo überaus kleidſamen Gewänder aus der Empire- 
zelt gehören aber ſchon nicht mehr zu dem Allerneuſten, 
ſondern man iſt abermals zurückgeſchritten und hat ſich 
mehr der Valois und Louis XV. Epoche genähert. 
Und nach dem die liebenswürdige Verkäuferin den 
Damen dieſe kleine Abhandlung gehalten, zog ſie einen 
Vorhang zurück und Elſe wurde feierlich in das 
Modellzimmer eingeführt. Als ganz beſonders nad): 
ahmenswerth wurde ihr ein drapirtes Kleid vorgeſtellt. 
Ueber einem mäßig weiten, von Reifen unterlegtem 
Rock aus grünem Sammt, zu dem eine Küraßtaille 
aus gleichem Stoff gewählt war, hob ſich ein Ueber⸗ 
rock aus grün⸗blau changtrender Seide, der ſeitwärts 
runde Panterfalten bildete und hinten gehoben erjchten. 
Das Koſtüm war natürlich für ein junges Mädchen 
zu pompös. Es ſollte ja auch nur gezeigt werden, 
um ihr zu beweiſen, daß die Drapirungen alle Ausſicht 
haben, durchzudringen, obwohl ein glatter Rock mit 
Recht immer mehr als „id“ angeſehen zu werden 
verdlent. Immerhin ſind aber auch die Drapirungen 
kleidſam, zumal für große ſchlanke Geſtalten, während 
kleinere, zum Embonpoint neigende Figuren ſich nicht 
Alles erlauben dürfen, ſelbſt wenn es auch als 
„dernier genre“ bezeichnet wird. — Neu war es 
auch für Elſe, zu erfahren, daß die Art, die Röcke 
in halber Höhe zu beſetzen, nicht mehr ange⸗ 
wendet wird und man jetzt den Rock mehr ſpiralſörmig 
aufpußt, wozu entweder Pelzſtreifen oder Chentllen 
verwendet werden. Auch der der Länge nach den 
Rock zierende Beſatz iſt augenblicklich ſehr beliebt, 
ebenſo die Art, durch Beſätze Devants zu bilden. Die 
Taillen, ganz beſonders aber die Aermel werden gerne 
in anderen Stoffen als der Rock gewählt. Zu Sammt⸗ 
röcken werden Taillen aus leichten Seidenſtoffen ge⸗ 


nommen, und umgekehrt iſt die Sammttaille zu Tuch⸗ 


und Seidenröcken ſehr beliebt. Ein, der kleinen Elfe 
ſehr zuſagendes Koſtüm, das ſie in Theegeſellſchaft 
und für Theater zu tragen beabſichtigt, beſtand aus 
einer jackenartig mit angeſetztem bauſchigem Schößchen 
gearbeiteten, hellblauen Tuchtaille, die auf der Bruſt 
in breiten Revers zurückgeſchlagen war und eine weiße 
Seldenweſte hervortreten ließ. Die Revers, welche 
breit über die ſehr weiten, nach der Hand ganz enge 
werdenden Gigotärmel fielen, umſäumte ein ſchmaler 
Pelzſtreifen, der auch den unteren Saum des glatten 
Rockes aus ſchwarzem, grün deſſinirten Fantaſieſtoff 
umgab. Zum gleichen Zwecke wurde noch eine zweite 
Toilette beſtimmt, welcher Eije, die mit ihrer Tante 
am Abend vorher das Gaſtſpiel der Duſe beſucht und 
dieje als „Fedora“ bewundert hatte, ſofort den Namen 
Costume â la Duse« beilegte. Die Grundform zu 
dieſem kittelartigen Gewande beſtand aus einem eng 
anliegenden Prinzeß⸗Unterkleid. Cröpe de Chine, oder 
leichte Seide, für größere Feſtlichkelten in hellen, für 
kleinere Geſellſchaften oder Theater in dunkleren 
Farben, wird lofe über das viereckig ausgeſchnittene 
Unterkleid gearbeitet, faſt in der Art, wie die eng⸗ 
liſchen Kleidchen unſerer Kleinen. Um den Ausſchnitt 
ſchließt eine ſchmale Paſſe mit reicher Verzierung in 
Paſſamenterie. Den bis zum Ellenbogen reichenden 
Aermel bildet ein Puff von 14 Meter Weite, der mit 
ſchmalem Volant abſchließt. Sehr hübſch macht es 


ſich, wenn der Aermel aus Sammt angefertigt iſt. 


Um den unteren Rockſaum laufen drei kleine Gar⸗ 


ntrungen, die mit ſchmalen Bändchen beſetzt find. 
Soll das Koſtüm geſchloſſen getragen werden, wird 
ein Gollerſtück von Paſſamenterie, oder ein Hor- 
hemdchen aus Cröpe de Chine untergetragen. Auch 
kann man, wenn die Taille markirt werden ſoll, einen 
Gürtel umnehmen. 

Sehr niedlich war auch ein einfaches Straßenkleid, 
das die Tante für Elſe ausſuchte. Es beſtand aus 


beigefarbenem Wollenſtoff. Die Paſſe der Taille | 


war aus dunkelgrünem Sammt mit helleren 
Applikationen, die mit Goldkordel umrandet waren. 
Die Tatlle hatte anpaſſende Futtertheile, über die das 
Legen der Sammetfalten ſehr vorſichtig, am beſten an 
der Trägerin ſelbſt, gerichtet werden muß. Ein 
Sammtgürtel bildete den Abſchluß. Die Aermel aus 
Wollenſtoff waren mit Epauletten in Sammt geziert, 
der fih auch als Aufſchläge am Handgelenk und als 
in Zacken auslaufendes Biais an dem, in zwei runden 
Bahnen geſchnittenen Rock wiederholte. 

Nachdem nun auch die Tante für ſich eine Straßen⸗ 
toilette ausgeſucht hatte, die im Stlie Louis XV. aus 
dunkelfarbenem Rips hergeſtellt war, glockig ge⸗ 
ſchnittenen Rock und Ueberkleid en Princesse mit 
großer Maſche aus Cröpe de Chine mit Spitzenbeſatz 
aufwies, wurde noch für Elſe ein eng anliegender 
Paletot aus Ottomane⸗ Wollſtoff mit Perſianerbeſatz 
gewählt. Dann verließ man das Magazin und begab 
ſich in eines unſerer erſten Putzgeſchäfte, um auch den 
Kopfbedeckungen ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Die Garnituren der Hüte gehen gegenwärtig 
etwas mehr in die Breite. Die Bandſchleifen legen 
ſich an und man hat dafür eigens in der Band = Xn- 
duſtrie eine praktiſche Neuerung erfunden. Es wird 
eine feine Drahteinlage am Bandrand eingewoben, 
wodurch ſich ſchöner Fall der Maſchen von ſelbſt er⸗ 
gibt. Ein einfacher Hut, der aus einer braunen Filz⸗ 
ſcheibe hergeſtellt, die vorne aufgebogen und gefaltet 
war, auf der Falte eine Schleife mit Schnalle, über 
der Krempe eine Feder, innen eine hellfarbige Roſette 
gefiel Elschen am beſten; aber auch die noch immer 
jo beliebten Toques mit ihrem bizarren Aufputz, 
Blumen neben Pelz und Zobelſchwänzen. Goldſpangen 
und buntem Flitter erregten ihren Beifall. Ebenſo 
die Neuerung, große Echarpes aus Muffelin, Seiden⸗ 
gaze oder Krepp zu traten, die unter dem Kinn zu 
mächtigen Schleifen gebunden werden und entſchieden 
kleldſamer find, wie die noch immer auftauchenden 
Halskrauſen. i 

Endlich war man mit den Einkäufen fertig. Als 
aber die Damen zu Hauſe aus den gleichfalls neu er⸗ 
ſtandenen Ridikulen (ein Bekleidungsſtüͤck, das ſich, 
wie zu Großmutters Zeiten, völlig wieder eingebürgert 
hat), die Portemonnates entnahmen — — o jemine! 
da zeigte es ſich, daß durch den Beſuch der Magazine 
eine vollſtündige Ebbe darin eingetreten war. Die 
Tante war recht ärgerlich darüber, denn ſie fand, daß 
alle die ſchönen Kleider, die man für theures Geld 


in den Läden gekauft, ſich auch gerade jo hübſch und 


für die Hälfte des Preiſes zu Hauſe hätten herſtellen 
laffen, wenn man fie nur nicht jo raſch gebraucht 
haben würde. Schön⸗Elschen aber lachte ſie aus. 


nungen würden ihm zugeſchickt, und was ſollte er da 
Anderes machen, als bezahlen? Er war ja, Gott jet 
Dank, in der glücklichen Lage dazu und überdies — 
das iſt das Loos der Väter auf der ud — 
iin 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Prag, 6. Febr. Abends. In Rakonitz (Böh⸗ 
men) wurde abermals von unbekannten Thätern in 
dem kleinen Abzugskanal in der Nähe der Real⸗ 


ſchule eine Dynamitpatrone zur Exploſion gebracht. 


Die Exploſion war ſo ſtark, daß 30 Kilo ſchwere 
Steine in die Luft geſchleudert wurden. Zahlreiche 
Fenſter wurden zertrümmert. Die Einwohner von 
Rakonitz befinden ſich in furchtbarer Aufregung; es 
werden weitere Attentate befürchtet, da das im 
Sommer entwendete große Quantum Dynamit noch 
immer nicht gefunden worden iſt. 

Paris, 7 Febr. „Petit Journal“ und „Siécle“ mel- 
den, daß der Polizei es endlich gelungen ſei, auf die 
Spur der Urheber der Exploſion in der Rue des 
bons enfants zu kommen. Der Unterſuchungs⸗ 
richter hat nämlich bei der Hausſuchung, welche er 
bei dem Anarchiſten Merigean vorgenommen, dies⸗ 
bezügliche Briefe vorgefunden. In Gentilly wurde 
geſtern ein mit dieſer Affaire in Verbindung ſtehen⸗ 
der Anarchiſt verhaftet. 

London, 7 Febr. Der „Standard“ meldet 
aus Athen, daß die Ruhe auf Kreta wieder her⸗ 
geſtellt ſei, nachdem auf die Vorſtellungen der euro⸗ 
päiſchen Mächte hin, die Hinrichtungen der verur⸗ 
theilten Chriſten aufgehört haben. ; 

elgrad, 7. Febr. Exkönig Milan beſtreitet, 
neuerdings Geld von Serbien beanſpruchen zu 
wollen; was er erhalten, ſei aus der Civilliſte ſeines 
Sohnes gefloſſen. 12. „Ane 

Sofia, 7 Febr. Zwei Delegirte des Finanz: 
miniſteriums ſind nach Wien abgereiſt, um von 
der Länderbank die Rate von 20 Millionen der 
letzten Anleihe zu übernehmen. 


Telephoniſcher Special dienſt 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Innsbruck, 7. Febr. Der Wehraus⸗ 
ihuk des Landtages Vorarlberg fügte dem 
Reglement für das Landesſchützeneorps eine 
Beſtimmung bei, nach welcher in Zukunft 
derjenige, welcher ein Duell eingegangen, 
weder einen Offizier- noch Unteroffizier⸗ 
rang bekleiden, noch zu dieſen Chargen 
ernannt werden kann. 

New⸗Nork, 7. Febr. Die Arbeiter 
der Northern⸗Paeifiebahn haben einen allge⸗ 
meinen Ausſtand beſchloſſen- Sie fordern 
eine Erhöhung ihrer Löhne. 


Würfe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Königsberg, 7. Februar, — Uhr — Min. Mittags 
Von Portatius und Grot 

Getreider, 


Spiritus pro 10,000 L°/, excl. 
Loco contingentirt . 


8 
2 7 
Loco nicht contingent irt. 


T re ay 


nr re 


€, 

oll⸗, Mehl- u. eee i 
ag. 

50,75 M Geld. 


S Berlin, 7. Februar, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


rfe: Feſt. Cours vom 6.02 7. 2. 
3½ pCt. Ofi 7 Pfandbriefe 97,40 97,25 
3½ pt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,40 9749 
Deſterreichiſche Gold rente 80 97,60 
4 pCt. 1 ae Goldrente 93,40 95,75 
le hhinoten Fama A arate 220,25 219,45 
Oeſterreichiſche Banknoten 162,60 162,65 
Deutſche niche Con TEEN 107,75 | 107,75 
4 pet. preußiſche Conſols 107,70 107,80 
4 pCt. Rumänier FI“ 1190 83.90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten 11100 113 50 

Produkten⸗Börſe. 
Cours vomi. . „SEBI unde. 7.2. 
Weizen Yebluarıs r e ons 142,00 | 142,00 
Mau. . . 145,70 145,00 
Roggen Februar . . | 124.50 | 123,50 
I N 128,00 | 127,75 

Tendenz: befeſtigt. l 
Petroleum looo 18,40 18,40 
Rüböl April⸗Mai 45,50 45,80 

Oktober 46.00 46,00 
Spiritus Februar 36,30 36,40 
Danzig, 6 Februar. Getreidebörſe⸗ 

ig A (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. | 
mſatz: 150 Tonnen | 
inl. hochbunt und weiß 132—133 


„ BELDUR 2 709,7 NOS, wine 

Tranfit und weiß 
5 iti mene 105 drk 

Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 138,00 


Tranſit = 121,00 

Regulirungspreis z. freien Verkehr. 132 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): unver. 

mländſſcher . aeii en 110 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 86 

Termin April⸗ Mae. 14,00 
Tranſit — n 87, 
ne a a ias 3. freien Verkehr. 110 
Gerſte: große (660 — 700 gh) „133 
ine (625—660 gh) 115 
Leue in an St 138 
rbſen, inländiſche 1071, 150 
. 25 90 
Rübſen, inlänbüice at rsd nun I 

Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ruhig. 12,60 


» Spiritusmarkt. 

Danzig, 6. Februar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt. 50 25 Gd., pro Februar 30,75 Gd., pro 
Februar⸗Auguſt 30,25 Gd. 

Stettin, 6. Februar. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 


TE 30,80, pro, April- Mai. 32,20, pro Mai- Juni 


5 


Zuckermarkt. = 

Magdeburg, 6. Februar. Kornzucker exkl. vo 
92 pCt. Rendement —,—, neue 13,90. Kornzucker exkl. 
von 38 pCt. Rendement —,—, neue 18,40. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendemen: 10,50. Nach lebhaftem 
Geſchäft etwas ruhiger. l l 
EIE TREP EEE ISEE E TEE PAT S E PEC E EA 

Wichtige Fragen an Alle. | 

Sind Sie mit Unverdaulichkeit — Schmerzen im 

Magen — ſaurem Aufſtoßen und Kopſſchmerzen 


Für was war denn der gute Papa da? Die Rech⸗ behaftet ? 


In dieſem Falle nehmen Sie Warner's Safe 
Cure, welche nie verfehlt, dieſes Uebel prompt zu 
beſeitigen. 

Haben Sie Schmerzen in der rechten Seite und 
unter den Schulterblättern, einen bitteren Geſchmack 
im Munde und belegte Zunge? Es ſind dies ſichere 
Zeichen, daß die Leber nicht richtig arbeitet. Dann 
gebrauchen Sle Warner's Safe Cure, das weltberühmte 
Mittel, welches ſichere Heilung bringt. 

Leiden Ste an Rheumatismus oder Gicht? Es 
ſind dies die Folgen von unreinem Blute. 

Dann nehmen Sie Ihre Zuflucht zu Warner's 
Safe Cure, welches von Tauſenden in ſolchen Leiden 
mit Erfolg angewandt wird. 

Haben Sie ein ſchläfriges Gefühl während des 
Tages und Schlafloſigleit des Nachts? Schmerzen 
in dem Rücken? Kurzathmigkeit? Appetitloſigkeit und 
Kr u ftloſigkeit? Schmerzen beim Uriniren mit Nieder⸗ 
ſchlag im Urin? Anſchwellung der Knöchel und anderen 
Körpertheilen? l 

In ſolchen Fällen find die Nieren krank und man 
ſollte keine Zeit verlleren, Warners Safe Cure ane 
zuwenden, das anerkannte Mittel gegen Nierenleiden, 
wie von Tauſenden atteſtirt. 

Zu bezieben von der Apotheke Brückſtraße 19 
und anderen bekannten Apotbeken 


ieee 
Colonialwaaren⸗, 
Delikateßs, 


Wein- 
A Süpfruft- 


5 
K Handlung 
en gros & en detail. 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtät, über d. Holland. 

Tabak v. B. Becker i. Seeſen a. Harz LO Pfd. 

heute noch franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl.eingeſeh. 
Man verlange Muſter mit 


Schaaf 


alſo aus erſter Hand in 
von von Elten & Keussen, Grefeld 


jedem Maaß zu beziehen. 


und 


ee te 
Stadt Iheater 


— (ons niche a — 
í ons n gültig): 
Gaſtſpiel 


„ 
Herrn Carl William Büller. 


Der Hypochonder. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 
Birkeuſtock „Herr Büller. 


itag: Schüler⸗Vorſtellung. 
0 wache halbe reife [33 


= Die Quitzows. 


Eii- 2 
«2 <9 


Bellevue. r : : 
e eret i == Orfhüfts-Ameiger der „Altyreußiſchen Zeitung‘, ==- 


Tagesordnung o an a ea e a a n a 


zur : „ AA % ————V——— = EEE 
Siure  PONI& Koblenz Nachfolger. Teig 


{ d V w ít 3-D s m = . ar 
u Unser Leinen- nd Weisswaaren-Ausverkauf| Leinen, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und 


tation von Vogelſang. Sir é - } 
2) Neuwahl eines Vorſtehers des == wegen Aufgabe dieser Artikeln - Tricotagen⸗Handlung. 
Induſtriehauſes. Il bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche 
3) Neuwahl zweier ſtellv. Curatoren ] Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc: Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in ſauberſter Ausführung 
der Sparkaſſe. zu billigsten Preisen. zu billigſten Preiſen. 


4) Neuwahl zweier Bezirksvorſteher. 

5) Gehaltszulage. 5 

6) Neuwahl eines rechnungsführenden 
Vorſtehers des Conventfrauenſtifts. 

7) Pachtprolongationen. 

8) Die Vereinigung von Vogelſang, 
Grunauerwüſten und Damerauer⸗ 
wüſten zu einem ſelbſtändigen Guts⸗ 
bezirk. i 

9) Erhebung des Gutes Benkenſtein 
u einem ſelbſtändigen Gutsbezirk. 

10) Wabl von Deputirten zu den Schul⸗ 
prüfungen. 

11) Dankſchreiben. 

12) Armenkaſſen⸗Etat pro 1894/95. 

13) Wahl eines Schiedsmanns. 

14) Vereinigung von Rakau, Eggerts⸗ 
wüſten und Ziegelwald zu einem 
Gutsbezirk. 

15) Neu⸗RegulirungderElementarlehrer⸗ 
gehälter. 

16) Vertretung einer Lehrerin. 

17 Prüfung der Kämmerei⸗Haupt⸗ 
rechnung pro 1892/93. 

18) Ankauf von Terrain. 

19) Bauetat pro 1894/95. 

Elbing, den 6. Februar 1894. 

Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 


= Zur gefälligen Beachtung! A 

Pf Nachdem ich in diesen Tagen einen mit den neuesten Verbesserungen ausgestatteten 5 5 G D ek Y/ i aff 

— a patentirten Kaffee-Röster mit Gasheizung, "FS p © e v7 / 

‚2 wie solche bis jetzt hier noch nicht zur Verwendung gelangt sind, in Betrieb gestellt = 2 

S habe, bin ich in der Lage, jedes gewünschte Quanfum rohen Kaffee von 1 Pfund an = Fiſcherſtraße Nr. 14/15 Elbin g Fiſcherſtraße Nr. 14/15 
& auf dem Fleck zu rösten, so. dass meine geehrten Kunden auf Wunsch sogleich darauf ® empfiehlt fein größtes Lager aller Sorten 


© warten können. 7 s 7 3 
= Dieser Kaffee-Röster bietet ferner den Vortheil eines gleichmässigen Brennens $3 Schuhe und Stiefel für Nr 8 Damen, Knaben und Mädchen. 


Ballschuhe für Damen und Herren. 
Prompte Bedienung. 2 Billigste Preise. 
Anfertigung nach Maaß in kürzeſter Zeit. 


fr Erich Müller, o.g.“ 
Robert Holtin a m > Gummi- und technische Naarn 


empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager ſelbſtgefertigter Maschinengeschäft. 
Herren-, Damen- und Kinderwäsche. 
ss” Fertige Betten. = 


Garantirt federdichte Betteinschüttungen. 


N und lässt das Aroma des Kaffees aufs Beste zur Entwickelung kommen. 

Mein sehr reichhaltig sortirtes Lager von Roh-Kaffees halte ich bestens empfohlen. 

= Geröstete Kaffees à M. 2,40-2,00-1,80-1,60-1,40 sind stets in frischer Waare vorräthig. 
Bernh. Janzen, Inn. Mühlendamm 10. 


Gas- 
"19.1938 


Gummi-Luftkissen, -Eisbeutel, -Bettstoffe ete. 
Linoleum-, Cocos-, Gummi-Läufer und -Teppiche. 
Wasch- und Wringmaschinen, Mangeln. 
Treibriemen. Schläuche. Verpackungen. 


| Vollſtändiger Ausverkauf 
Max Kusch wegen Aufgabe beß Geſchäfts bis 1. April. 


Heil. Geiſtſtraße 19 — begründet 1856. Buckskins und Paletotstoffe, 


x fertige Jaquettes, Ueberzieher, Reisedecken 
Porzellan-, Glas-, Steingutwaaren. Havelocks, Cravatten, Unterkleider, Regenschirme 


Lager von Inzus-Krfikeln. —  Helegenheits- Hefdenke. zu gang bedeutend ermäßigten Preiſen. 


gez. Horn. 
Auswärtige Größte Auswahl, billige Preiie. Adalbert Meyer. 


. FAS — 5 
— . z 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Siemon⸗Drusken 
mit dem prakt. Arzt Herrn Küßner⸗ 
Stallupönen. — Frl. Julie Daniel⸗ 
czick⸗Marggrabowa mit Gutsbeſitzer 
errn Heinrich Fabian⸗Grünwalde. — 
Fl Magdalena Plantiko mit Herrn 
Paftor Menſig⸗Neu Bartelsdorf. 
Geboren: Kgl. Reg.⸗Baumeiſter Thiele 
Wormditt S. — Guſt. Siemund⸗Kö⸗ 
nigsberg T. 
orben: Rentier Jofeph Becknann⸗ 
Biſchofſtein, 52 J. — Amtsgerichts⸗ 
rath Adolf Glodkowski⸗Danzig, 55 
J. — Frau Rahel Auringer⸗Neukirch, 
77 J. — Kfm. Wilh. Richter⸗Memel, 
78 J. — Juſtizrath Louis Mendthal⸗ 
Königsberg. — Rittergutsbeſ. Julius 
Schultz⸗Lindicken, 76 J. — Bud) 
5 Heinrich Holz⸗Memel, 
68 J. 


Sh. Jacoby 


Friedr. Wilh.-Platz J h L Friedr. Wilh.-Platz 
No. 16. ; 0 2 au No. 16. 


æêü— m - — — 


i B = u Fscherstzane Moo. Au. i Fischerstrase Noo. 2. 
Buckskins, Reisedecken, Gardinen, Teppiche ete, i u. Glbing Sc i 


Grösste Auswahl zu billigsten Preisen. f 


— — 


Manufaetur-, Modewaaren, Confection. 


Gold- u. Silberarbeiter 
No. 53. Alter Markt No. 53. 
Erſtes und leiſtungsfähigſtes Geſchäft für Juwelen, Uhren, Gold⸗, Silber: 
und Alfenidewaaren. 
Größtes Lager in Brillanten. 
Spezialität: Anfertigung aller Arten Stempel für Behörden, 
N Vereine und Private in Metall und Kautſchuk. 


vorm. Jos. Sehler, 
Brückſtraße Nr. 13. 
Glas⸗, Porzellan⸗, Luxus⸗ und Steingutwaaren⸗ Handlung. 
Lampen, Kronen, künſtliche Blumen zc. 


Sen Frendbgel, 
Billige Preise! 


Juwelier. Augustin Riebe Graveur. | 


M. Dieckert 
Schmiedeſtraßze Nr. 19. 
Confitüren⸗, Bonbon⸗, Choecoladen⸗, Marcipan- und 
en gros. Zuckerwaaren⸗Fabrik en detail. | 


D. Lorwenthals Kanilang. 


C Größte Auswahl 


ſümmtlicher Artikel der Bekleidung 
zu billigen, aber feſten — — Des . 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Februar 1894. 


Reelle ſtets friſche Fabrikate. Größte Auswahl. 
BER Billigfte Fabrikpreiſe. mg 


Schirrmacher S. — er Eur . Sojef 
ze S. — Schloſſer Carl Neuber 


Sterbefälle: Arb. Jakob Schrade 
T. 10 J. — Rentier Wilhelm Stede⸗ 
feld 72 J. — Schloſſer Friedr. Grufki 
65 J. — Arb. Reinh. Pahl 46 J. — 
Dachdeckermſtr. Wilh. Müller 46 J. 


Actien- Gesellschaft 
Seebad Kahlberg. 


Gemäß § 27 des Statuts werden 
die Herren Actionäre erſucht, ſich zu 
einer ee ee am 
26. Februar 1894, Nachmittags 
4 Uhr, im Börſenlokale hierſelbſt ein⸗ 
zufinden. 


Ortsverband Elbing. Ortsverein der Aleren 
Som ade „Haden Zonen 1 und Metallarbeiter. 
Verſammlung. . Sonnabend, den 24. Februar er.: 


Der Vorſtand. | Gro ßer 


Ortsverein Masken- Ball 


d. graph. Berufe u. Maler.“ „ Goldenen Löwen“ 


+ br 7 i 3 
e TN r Alles Nähere ſpäter. 


Um recht zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder bittet 


Ihen 
l; die beliebtesten 


Anses Thee fnat Gesiit. 


Depots in besseren Geschäften der Consumbranche. 


Der Vorſtand. 
Großer Blaue und weiße Weingarter Der Eiſenbahn⸗ 


Maskenbal Speiſekarkofeln | maa ee Fahrplan 


— ſind ſcheffel⸗ und zentnerweiſe täglich zu] Flacon incl. Porto 2 Mk. ` 
in den Sälen des Herrn Wehser, haben aus dem Keller 1 0 8 Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. Winterausgabe 189394, 


Gleichzeitig wird bemerkt, daß die Königsbergerſtraße 13. grundſtückes. eee au haben pro Exemplar 5 Pf., 


Sr = 5 A TF Eintrittskarten ſind bei den >a 22 in der 
revidirten Geſchäftsbücher im Comtoir i Vorftandsmitalied D H. Schröter, 
ee e eee, . ˙ Drum] ES ber Ali. Sin 
. ebr , 

3) g Der Vorſtand. Flechten und Hautausſchlag; es juckte Ein Faßkellner, welcher viele Jahre 


aufliegen und daß der Dividendenſchein r A 
flieg 5 Königs be reger ſtark, kam Waſſer und Eiter heraus und bei der Branche thätig geweſen ift, im 
e 


Nr. 22 ebendaſelbſt vom 1. April d. J. | jer und! l 
ich konnte ſchließlich nicht mehr arbeiten | letzten Jahre ſelbſtändig ein größere 


ab während der Geſchäftsſtunden ein⸗ Ball: fe 
löſt werden wird. P TIL. x 2 vor Schmerzen und Beißen. Nachdem | Gejchäft einer Wittwe geleitet hat, fudi T 
gelöf j Tafel: Stränfe Pferde⸗Lotterie. ich verſchiedene Aerzte, Medicin und jehr | Stellung in einem 9 de | 


Tagesordnung: 
1) Vorlage der Bilanz und des Geſchäfts⸗ 
berichtes. 
2) Decharge⸗Ertheilung. 
3) Wahl der Rechnungsreviſoren pro 
1894. 
Die Herren Actionäre haben ihre 
Stimmberechtigung durch Vorlegung 
ihrer Aktien nachzuweiſen. 


Elbing, den 6. Februar 1894. } ) a 

Der Aufſichtsrath. Hochzeits⸗ ä Hauptgewinne: viel ſtarke Salben gebraucht hatte, die am liebſten in Elbing. Caution ift bei 

F. Schichau. Geburtstags⸗ * 10 complett beſpannte Equipagen, leider alle nichts nutzten, jo bat ich den | event. Sicherſtellung in jeder Höhe 
—ͤ YET N i in anerkannt feiner Ausführung. 47 Reit⸗ und Wagenpferde, homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. vorhanden. 

Donnerstag: Liedertafel 2443 mittlere und kleinere med. Volbeding in Düſſeldorf um Offerten sub H. 5292 befördert 

Starke Beth 1551 cer bt Bruno Stelter Silber⸗Gewinne. Hülfe und es gelang dieſem Herrn in] d. Annoncen⸗Exped. v. Haasen” 

PPP | $ 5 Ba Ziehung a 4 Monaten, mich gänzlich von meinem stein & Vogler A.-G., Königs 

langjährigen, ſchweren Leiden mit inner⸗ berg i. Pr. 


8 Inn. Müh lendamm 33. | unwiderruflich am 23. Mai 1894. licher Mediein zu heilen, wofür ich dem⸗ 


Weſtyr. Propinzial-Fechtverein Loose à 1 M | | 
| ark (ben d Dank fage. i Bub 
Sonntag, den 18. Februar 1894: find. zu — in der y Baiteräitemn, Pfalz. m. Ballet 1 ee ge 125 | 


Beſicht. Vorm. v. 11—1 Uhr 
Gr. Luſtgarten 15. 2 


18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe Expeditio Mühlſtr. 28. 
Gr. Maskenball. je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. der „Altprenfziſchen Zeitung“, 5 Fran Michael Kiegel. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 32 + 


Elbing, den 8. Februar. 


1894. 


Der Hüttenmeiſter. 


Roman von e Schätzler⸗ 


eraſini. 
15) 
Nachdruck verboten. 


Das Kind ſchllef. Nur einmal, als der 
Vater mit der Wölfin ſtürzte, hat es unruhig 
ſich bewegt. 

Nach zehn Minuten rührte ſich der Hütten- 


meiſter; die Hand ſchmerzte febr. 


r 


Er machte einen kurzen Schritt nach dem 
Kinde und betrachtete es lange. 

Das war wiederum eine Nacht, wo ibm 
Mariechen genommen werden ſollte, eine Nacht, 
ſo entſetzlich, wie jene verfloſſene. 

Als Burgdorf zurücktrat, ſtieß ſein Fuß an 
die ausgeſtreckten Läufe der Wölfin. 

Die Zunge bing dem Thier aus dem Rachen, 
die ſpitzen Zähne waren deutlich daneben 
ichtbar. 

Der Hüttenmeiſter nahm ein Tuch und band 
es feſt um die blutende Hand. 

Dann bückte er ſich, nahm den todten Körper 


| der Wölfin auf feine Schulter und verließ fein 


nweſen durch den Garten. Hinter ſich ver⸗ 
ſchloß er die Thüren. 
Er öffnete das Gitterthor, trat in die Nacht 


binaus und kehrte nach wenigen Minuten leer 


zurück. 
Im Begriff, in's Haus zu treten, blieb er 
. — ſtehen. 
aßte nach ſeiner Han 
e faß ch Í i Hand und erſchrak 
Ein Gedanke, eine Erinnerung an ein aus⸗ 
geſprochenes, einmal gehörtes Wort kam ihm. 
Nur dies Eine nicht! — 
Burgdorf ging durch den Garten nach dem 
Fenſter, welches in die Kammer Antons führte. 
Er klopfte leiſe, dann ſtärker. 
Der Burſche, aus dem Schlaf fahrend, er⸗ 


hob ſich erſchrocken und blickte nach den Scheiben. 


Draußen war es Nacht und nichts zu ſehen. 
Doch es klopfte wieder und die dünnen Scheiben 
klirrten bedenklich. 

Anton eilte an das Fenfter‘ 

„Was giebt es da?“ fragte er laut. 

Er befand ſich ja noch in der geſchloſſenen 
Stube und der Klopfer draußen. Was konnte 
ihm der vorerſt anhaben! 

„Kleide Dich ſofort an, Anton,“ befahl ihm 
eine Stimme, 


| 


„Das iſt mein Herr!“ entfuhr es dem 
Mund des Burſchen. „Um aller Heiligen! 
Was giebt es da wieder?“ 

„Haft Du mich gehört, Anton?“ 

„Ja, Herr —“ 

„Mach' hurtig, öffne das Fenſter.“ 

„Ah, er wird den Schlüſſel vergeſſen haben,“ 
dachte ſich Anton und als er ſich in die 
nölhigſten Kleider geworfen hatte, öffnete er 
den Fenſterflügel. 

„Soll ich das Hofthor aufſchließen, Herr?“ 
fragte er. 

„Nein. Du ſollſt überhaupt im Haus kein 
Geräuſch machen,“ ſagte der Hüttenmeiſter in 
raſchem, halblauten Ton. „Das Fenſter iſt 
breit genug für Dich und niedrig. Steige hier 
heraus. Meine Mutter braucht durch Dein 
Tappen im Haus nicht erſt aufzuwachen.“ 

Der Burſche horchte hoch auf. 

„Ich ſoll? —“ fragte er. 

„Ich ſpreche doch deutlich!“ entgegnete 
Burgdorf. „Vorwärts; es iſt nicht viel Zeit 
zu verlieren. Setze Deine Pelzmütze auf und 
hänge den Mantel um, es iſt kalt hier draußen.“ 

Anton ſtieg durch das offene Fenſter, noch 
immer nicht ahnend, was ſein Herr mit ihm 
vorhatte. 

Einen Augenblick dachte er, daß es nur ein 
dummer Traum wäre, aber der ſchneidige Wind, 
der ihn um die Ohren pfiff, machte ihm ſofort 
munter. 

„Drücke den Fenſterflügel zu, dann komm'!“ 
befahl Burgdorf. 


13. Im Hüttenwerk. 
Durch den Garten, der Landſtraße zu, 
ſchritten der Hüttenmeiſter und ſein Burſche. 
Obne eine neuerliche Frage zu thun, was 
ihm wahrſcheinlich auch keinen Nutzen gebracht 
hätte, lief Anton hinter ſeinem Herrn her 
und grübelte unaufhörlich, wohin es gehen 


könnte. 


Eine Zeit lang gingen die Beiden in dieſer 
ſtummen Weiſe auf der Straße dahin, dann 
blieb der Hüttenmeiſter ſtehen und ließ den 
Burſchen neben ſich treten. 

„Anton, Du haſt mir von der Wölfin er⸗ 
zählt!“ ſagte er. 

„Ja, Herr!“ ſtotterte vor Kälte der Burſche. 

„Erzählte man nicht auch im Dorf, daß das 
Thier — toll wäre?“ 
„Jawohl,“ antwortete Anton, „die Bauern 


behaupteten es. Aber ſicher wiſſen kann es 
Niemand. Freilich,“ ſetzte er mit einer Art 
Galgenhumor hinzu, wobei ihm die Zähne 
klapperten, „wenn die Wölfin mal Einen packte, 
der wüßte das am eheſten.“ 

Der Hüttenmeiſter drehte die verbundene 
Hand dem zurückfahrenden Burſchen zu. 

„Nun, mich hat das Thler gebiſſen in der 
heutigen Nacht!“ ſagte er. 

„Allmächtiger Himmel!“ ſchrie Anton und 
ſeine Knie zuckten. „Und die Wölfin?“ 

„Thut Niemanden mehr etwas zu Leide, ich 
hab' ſie erwürgt.“ 

Anton ſchaute blöde ſeinen Herrn an. 

Das war ja kaum möglich! Todtgeſchlagen, 
ohne Waffen, nur mit den Händen 

Mit wenigen Worten erfuhr er nun, was 
in dem Kinderzimmer vorging. 

Sie näherten ſich jetzt dem Hüttenwerk, der 
Abtheilung, wo die großen Eſſen noch leicht 
glühten. 

Der eine Wächter des Feuers ſchief in 
einem Vorſchlag. 

Franz Burgdorf drehte den Schlüſſel im 
Schloß der Holzthüre um. 

Der Arbeiter war eingeſchloſſen und ver⸗ 
mochte nicht zu ſehen, was in der Werkſtätte 
vor ſich ging. 

Uebrigens ſchlief er viel zu feſt von der 
anſtrengenden Tagesarbeit. 

„Tritt leiſer auf,“ befahl der Hüttenmeiſter 
dem Burſchen, „mache nicht ſo viel Lärm. 
Schüre das Feuer an und mache das Eiſen 
glühend.“ 

Zitternd gehorchte Anton. Er verſtand jetzt, 
was ſein Herr vor hatte und in ſeine Augen 
trat eine Thräne des Mitleides. 

Burgdorf entfernte den Verband von der 
Wunde. 

Es war ein tiefer Riß, quer über die Hand 
lief er, von den Zähnen der Wölfin verurſacht. 

Jetzt ſchmerzte die Verletzung; er reinigte 
die Hand mit kaltem Waſſer, das in einem 
Eimer am Boden ſtand. 

Die angeſchürte Gluth leuchtete in Anton's 
unruhiges Geſicht und in die Augen, die ſcheu 
ſeinen Herrn ſtreiften. 

Das Eiſen glühte. 

Der Burſche zog es heraus; über das rothe 
Erz ſchlängelten ſich Funken. 

Der Hüttenmeiſter ſah es, trat hinzu 
und ſtreifte mit einem Tuch raſch das glühende 
Eiſen ab. 

„Lege es auf den Ambos da und halte es 
feſt,“ ſagte er ruhig. „Zucke nicht! — Was 
kümmert Dich mein Schmerz. Ich will es ſo!“ 

Das Eiſen lag vor dem Hüttenmeiſter. Mit 
beiden Händen hielt es Anton. 

Nun näherte Burgdorf ſeine Hand der 
Gluth; immer dichter gegen das Eiſen rückte er 
die Wunde, ſo daß ihre Ränder nun faſt un⸗ 
mittelbar die Gluth berührten. s 

Anton hielt feft, aber er ftarrte auf den 
Boden und ſah nicht, wie fein Herr leichenblaß 


wurde; daß er die Zähne in raſendem Schmerz 
aufeinander biß. 

Ein brandiger Geruch ſtieg auf — noch 
immer mußte er das Eiſen halten — ein leiſes 
Ziſchen — noch immer ſagte ihm ſein Meiſter 
nicht, daß es genug ſei. 

Endlich erkaltete das Eiſen. 

Franz Burgdorf trat zurück und drückte die 
verletzte Hand auf die Bruſt. Er athmete 
ſchwer und ſank auf einen Stuhl. 

„Es iſt für mein Kind,“ ſtöhnte er leiſe. 
„Franz, was biſt Du doch für ein Weichling! 
Was macht nicht der Schmerz aus dem 
Menſchen!“ . 

Erſt nach geraumer Zeit vermochte er die 
vor Schmerz zuckende Hand zu verbinden, wo⸗ 
bei ihm Anton behilflich war. 

„Bringe mir ein Glas Waſſer, Anton.“ 

Der Burſche holte aus dem dick mit Stroh 
umwickelten Brunnen Waſſer. 

„Jetzt ſchließe die Effen und komm'.“ 

Sie verließen das Hüttenwerk, nachdem Anton 
auf Geheiß ſeines Herrn erſt den Schlüſſel an 
$: Thür des kleinen Verſchlages zurückgedreht 

atte. 

Der Arbeiter darin ſchlief noch feft. 

Seine müden Augenlider hatten ſich während 
des Geſchehenen nicht ein einziges Mal gehoben. 

Sehr langſam ging der Hüttenmeiſter feinem I 
Wohnhaus zu. Anton ging ihm zur Seite und 
der Burſche wunderte ſich, daß ſein Herr nicht 
ohnmächtig umfiel. 

„Höre, Anton,“ begann Burgdorf auf dem 
Weg, „Du wirſt keinem Menſchen etwas ſagen 
von dem, was Du heute Nacht gehört und ge⸗ 
ſehen haſt. Wenn Du aber von heute an 
binnen neun Tagen meine Augen leuchten ſiehſt, 
wenn Du Blicke an mir bemerkſt, die Dir 
fremd ſind, wenn ich ein bleiches, ſcheues Ge⸗ 
ſicht zeige, dann ſage dem Arzt, daß ich die 
Wölfin tödtete, die mich dabei verletzte und 
wahrſcheinlich toll war. Der Mann wird ſchon 
wiſſen, was er mit mir anzufangen hat. Am 
beſten fretlich wäre es, Einer erſchlüge mich, ehe 
ich weiteres Unheil anrichte. Doch, wenn ich 
geſund bleibe, ſchweige gegen Jedermann. Die 
Narbe auf meiner Hand wird freilich immer zu 
ſehen ſein; — ich habe ſie durch einen Stur 
auf der Straße dieſe Nacht erhalten, weiter 
nichts.“ N 

Anton verſprach Alles. Was hätte er nich 
verſprochen in dieſer Nacht! — 

An einer Wegbiegung fuhr er zurück. 

„Da — da —!“ rief er. 

„Was ift es weiter!“ fcgte der Hüttenmeiſter. 
„Die Wölfin, die ich aus meinem Haus en 
fernte, damit nicht nutzloſe Angſt entſteht.“ 

Auf dem Hinweg hatte Anton das Thier 
nicht bemerkt. 

Erſt jetzt ſah er den großen zottigen Körpe 
hinter einem Schneebügel, den der Wind zus 
ſammenfegte. 

„Steige durch das Fenſter in Deine Stu j 
zurück,“ ſprach Burgdorf. „Es ift nicht möthl 


daß Du Jemanden ſtörſt. Lege Dich ſchlafen 
und ftehe morgen zu Deiner Arbeit auf, als 
wäre nichts geſchehen. Ich will es ſo. Gute 
Nacht!“ Er reichte dem Diener die geſunde 
Hand. „Ich danke Dir für den Dienſt, Anton.“ 

Haſtig nahm der Burſche die Hand; es war 
eine ſeltene Gunſtbezeugung des Hüttenmeiſters. 

„Gute Nacht, Herr!“ 

Anton ſtieg in ſeine Stube und bevor er 
wieder einſchlief, zerbrach er ſich den Kopf, wie 
es nur möglich geworden ſei, daß die Wölfin in 
das Haus drang. f 

Hatte er nicht ſelbſt die Thüren feft ver- 
ſchlofſenꝰ 

Danad fragte fein Herr nicht einmal. Es 
war geſchehen und alles Denken und Fragen 
führte zu keinem beſſeren Biel. 

Der Hüttenmeiſter ging noch einmal durch 
das Kinderzimmer und ordnete den Teppich, ſo 
daß es in dem Raum ausſah, als wäre nichts 

eſchehen. 
4 — ging er zur Ruhe, doch ließen ihn die 
Schmerzen wenig ſchlafen. 

Wenn es aber weiter nichts war, als eine 
einfache Wunde, die konnte er ſelbſt behandeln 
und heilen. 

Am anderen Morgen ſtand er etwas ſpät 


auf. 

Im Wohnzimmer, am Frühſtückstiſch empfing 
ihn ſeine Mutter mit einem Geſicht voll zurück⸗ 
gehaltener Neuigkeiten. 

„Weißt Du, Franz, was dieſe Nacht geſchah?ꝰ 
fragte ſie gleich. s 

„Was ſollte geſchehen ſein?“ gab er zurück. 

„In aller Frübe ſchon haben unſere Arbeiter 
die Wölfin, am Weg liegend, aufgefunden. Sie 
war ſchon halb verſchneit und todt. Das ganze 
Dorf freut ſich darüber. Den Kadaver haben 
die Leute jubelnd zum Ortsvorſteher getragen.“ 

„So, jo —“ machte er, „nun, das iſt gut. 
Sie kann uns alſo nicht mehr ſchaden. Wahr⸗ 
ſcheinlich ift fie erfroren in der heutigen Nacht.“ 

„Das ift möglich,“ antwortete Frau Anna, 
„vielleicht dabei auch halb verhungert. So viel 
iſt ſicher, erſchlagen iſt ſie nicht. Aber was haſt 
Du an Deiner Hand, Franz?“ 

Er hatte den Arm bis jetzt unter dem Tiſch 
gehalten. 

„O, nichts Bedeutendes“, fagte er gleich⸗ 


tig. „Ich glitt auf dem Heimweg aus und 


chlug mir die Hand an einem ſpitzen Stein 
blutig. Das iſt Alles, Mutter; es wird raſch 
heilen. Laſſen wir uns das Frühſtück ſchmecken 
— die Gefahr iſt ja beſeitigt“. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Regenfall in der Sahara. Die 
uns ſo geläufige Vorſtellung, daß in der 
Wüſte Sahara nur ganz ungemein ſelten 
Regen falle, iſt nicht richtig. Nach den wäh⸗ 


rend eines Zeitraums von mehr als einem 
Jahre, vom Oktober 1891 bis incl, Dezember 
1892, gemachten Beobachtungen regnete es im 
Januar an 2 Tagen, im Februar an 4, im 
März an 3, im April an 4, im Mai an 
2 Tagen, im Juni, Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember allerdings gar nicht dagegen im Okto⸗ 
ber an 4, im November an 1 und im De⸗ 
zember gar an 8 Tagen, im ganzen Jahr 
immerhin doch an 29 Tagen. Zum Ber- 
gleich ſei bemerkt, daß in Berlin durchſchnitt⸗ 
lich an 165 Tagen Niederſchläge vorkommen. 
Die Regenmenge betrug während des beoh- 
achteten Jahres 121 Millimeter, während 
ſie in Berlin durchſchnittlich 596 Millimeter 
beträgt. Während ſomit die Zahl der Regen⸗ 
tage und Regenhöhe in der Sahara etwa 
nur den fünften Theil von denen in Berlin 
beträgt, iſt die Zahl der Gewittertage an 
beiden Orten dieſelbe, nämlich 14, und ſie 
iſt auch auf die einzelnen Monate an beiden 
Orten ungefähr in gleicher Weiſe vertheilt. 
Den eigentlichen Wüſtencharakter bekommt 
die Sahara wohl durch ihre Temperatur. 
In dem Beobachtungsjahr betrug das er⸗ 
reichte Maximum 49,6 Grad Celſius, wäh⸗ 
rend nur in einer Januarnacht das Ther⸗ 
momeler bis auf —0,4 Grad ſank, die in 
Berlin bisher beobachtete höchſte Temperatur 
betrug 37 Grad Celſius, während die nied⸗ 
rigſte Temperatur —25 Grad beträgt. 
Der trocken⸗heiße Charakter mag der Sahara 
wohl auch dadurch gegeben werden. daß über 
ihr der Himmel oft völlig unbewölkt iſt. Die 
Bewölkung beträgt dort im Jahresdurchſchnitt 
noch nicht einmal die Hälfte der in Berlin 
gewöhnlichen. 

— „Sozialiſt und Pfarrer“. Unter 
dieſer Spitzmarke theilt der „N. Zür. Ztg.“ 
ein Leſer eine nette, kleine Geſchichte mit, 
deren Wahrheit durchaus verbürgt iſt, und 
die ſich dieſer Tage in Zürich zugetragen 
hat. Anläßlich eines Vegetarianer⸗Eſſens kam 
ein Züricher Landpfarrer neben einen Herrn 
zu ſitzen, der ſehr vornehm gekleidet war und 
an deſſen Fingern verſchiedene koſtbare Ringe 
blitzten. Im Verlaufe der Zeit, namentlich 
nach einer vom Letzteren gehaltenen Tiſchrede, 
wurde der Geiſtliche inne, daß er die Ehre 
hatte, neben dem gewandteſten und lauteſten 
Rädelsführer der „unabhängigen Ssozialiſten 
in Zürich“ zu ſitzen. Raſch entſchloſſen erhob 
er ſich und apoſtrophirte ſeinen Nachbar un⸗ 
gefähr folgendermaßen: „Herr X. Sie wollen 
den Armen helfen; das iſt auch mein Wollen 
und Beſtreben. Ich mache Ihnen einen Vor⸗ 
ſchlag. Laßt uns Beide unſere Fingerringe 
abziehen und daraus mag Brod für die 


Arbeitsloſen beſchafft werden!“ — Dem 
Worte ließ der Pfarrer die That folgen; er 
hat thatſächlich ſeinen Goldſchmuck für be⸗ 
ſagten Zweck geopfert und die abgezogenen 
Ringe nicht mehr zurückgenommen. Der ſo⸗ 
zialdemokratiſche Gott⸗ und Weltſtürmer aber 
räuſperte ſich in bitterer Verlegenheit und 
wußte durch allerlei Vorwände und Ausreden 
das ſeiner Eitelkeit zugemuthete Opfer zu 
umgehen. Seine Fauſt wird auch fernerhin 
in Gold- und Brillantglanz ſtrahlen, wenn er 
ſie „im Namen der Armen“ gegen die 
bürgerliche Raubgeſellſchaft ſchüttelt. 

— Ein ſpaniſcher Grand als 
Schneidermeiſter. Man meldet aus 
Times war folgende abenteuerliche und frag⸗ 
würdige Geſchichte: Kürzlich ſtarb hier in der 
Vorſtadt Joſefſtadt ein Mann, der, einer 
hochadeligen ſpaniſchen Familie entſtammend, 
als Schneidermeiſter ſein Leben friſtete. Er 
hieß mit vollem Namen Don Juan Marie 
Diez de Aux et Torellas und war Grand 
von Spanien. In den Dreißiger Jahren 
mußte ſein Vater, damals Beſitzer mehrerer 
Herrſchaftsgüter, aus Spanien flüchten und 
kam nach Werſchetz in Südungarn, wo er 
von den geretteten Ueberreſten ſeines Ver⸗ 
mögens ein kleines Gut kaufte. Später ging 
er zu Grunde und ſein Sohn Juan blieb 
ohne Stütze in der Welt. Ein Werſchetzer 
Schneider nahm ihn zu ſich, und ſo lernte 
der geborene ſpaniſche Grand das ehrſame 
Schneiderhandwerk, welches er bis zu ſeinem 
nun erfolgten Tode ausübte. In den letzten 
Jahren machte er wiederholt Verſuche, die 
konfiszirten Güter ſeines Vaters wiederzu⸗ 
erlangen, doch mangelte es ihm an den 
Mitteln zu einer ſolchen Aktion Er wurde 
in aller Stille zu Grabe getragen. 

— Was koſtet in Württemberg 
eine Ohrfeige? Dieſe Frage richtete vor 
einiger Zeit während des Eſſens der von 
Mannheim gebürtige Kellner eines Cafés in 
Stuttgart an eine ihm gegenüberſitzende 
Büffetdame. Auf deren Antwort: „einen 
Thaler“ zog der Kellner drei Mark aus der 
Taſche, legte dieſe ſäuberlich auf einen Por⸗ 
zellanteller und präſentirte dieſes ſeinem mit 
am Tiſche ſitzenden Vorgeſetzten, dem Direktor, 
mit dem er in Differenzen gerathen war, in⸗ 
dem er ihm gleichzeitig eine ſchallende Ohr⸗ 
feige gab. Der Beleidigte erhob Strafklage 
und das Stuttgarter Schöffengericht verur⸗ 
theilte den Kellner laut Stuttgarter „Neuem 
Tagblatt“ zu einer Geldſtrafe von 5 Mark, 
außerdem aber zu den Koſten des Verfahrens, 
die insgeſammt, da zwei Anwälte berufen 
waren, mindeſtens 60 Mark betragen. Dem 
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Beleidigten erſchien aber das Strafmaß von 
5 Mark zu niedrig und ſein Anwalt legte an 
die Strafkammer des k. Landgerichts Berufung 
ein. Dieſe fand in der That die Strafe zu 
niedrig, nicht blos, weil der Vorgeſetzte von 
ſeinem Untergebenen in Gegenwart der Mit⸗ 
angeſtellten ſchwer beleidigt worden war, 
ſondern auch, weil in der Frage, was koſtet 
in Württemberg eine Ohrfeige, eine Verhöhn 
ung des Geſetzes zu erblicken ſei. Die 
Strafkammer erhöhte deshalb die Strafe auf 
25 Mark und verurtheilte den Beklagten zu 
den Koſten erſter und zweiter Inſtanz. Hier⸗ 
nach kommt die Ohrfeige in zweiter Inſtanz 
auf insgeſammt mindeſtens 125 Mark zu 
ſtehen. Ob der verurtheilte Beleidiger ſich 
verſucht fühlen wird, auch noch in dritter 
und letzter Inſtanz, vor dem k. Oberlandsge⸗ 
richt, ſich zu vergewiſſern, „was eine Ohr⸗ 
feige in Württemberg koſtet,“ dürfte zweifel⸗ 
haft ſein, da in dieſem Falle weitere 60 
Mark Gerichtskoſten leicht anwachſen könnten. 
— Beim Kaffeeklatſch. Mama: „Elfe, 
ich habe Dir doch ſchon öfters geſagt, Du 
ſollſt nicht immer mitreden, ſondern warten, 
bis wir zu ſprechen aufhören — erſt dann 
darf ein Kind reden!” — Elſe: „Ja, Mama, 
das habe ich ſchon öfters verſucht, aber — 
dann komm' ich nie daran.“ 

Rich⸗ 


— Begründete Vermuthung. 
ter: „So viel alfo ergiebt fih mit ziemlicher 
Sicherheit, daß einer der Muſikanten Sie ge⸗ 
ohrfeigt hat. War es nun der Violiniſt oder 
der Klavierſpieler?“ — Kläger: „Dann muß 
et doch wohl der Klavierſpieler jeweſen ſind, 
von wejen den kräftigen Anſchlag.“— 

— Theatergeſpräch. 
Kommen Sie jetzt ſchon aus dem Theater?“ 
— „Allerdings!“ — „Nun, was iſt denn 
heute.“ — „Dienstag.“ — „Nein, ich meine, 
was ſie gegeben haben?“ — „Drei Mark 
fürs Parterre.“ — „Das ift nicht zum 
Aushalten.“ — „Das habe ich auch gefunden, 
darum bin ich gegangen.“ \ a 
Billig zu haben. Ein abgeriſſen 
und ausgehungerter Bettler kam in einen 
Keller und ſagte: „Kaufen Sie hier Knochen 
und Lumpen?“ — „Jawohl“, lautete die 
Antwort. — „Nun dann laffen Sie mich 
gleich auf die Wage treten und wiegen Sie 
mich ab.“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
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